Die 


Expedition ift anf der Serrenſtraße Mr. 


20. 


Bekanntmachung. 
Der frühere Zuſtand der Wege auf dem an die 
Beiebeich-Witpelms: Straße gränzenden großen Kirchhofe 
Bern 83828 Parochien von St. Eliſabeth, St. Ma⸗ 
— und St. Bernhardin, hatte die Noth⸗ 
hof, gegen berbeigefüher, zu geſtatten, daß dieſer Kirch⸗ 
- ſonſtige Sitte, bei Beerdigungen auch der 
Wagenfahrt zugänglich fei. Die weit vorgeſchrittene An⸗ 
zahl der Gräber auf dieſem Kirchho ga 
dieſe nicht der Beſchädigung ausgefegt werden ſollen — 
Fortdauer dieſer bisher uneingeſchränkten ung, 
welche überhaupt mit der Stille und Ruhe, auf welche 
ein Friedhof Anſpruch hat, nicht wohl vereinbar iſt, un⸗ 
zuläßig. ; g 
Dem gemäß wird von jetzt ab das Einfahren in 
den Kirchhof nur noch, den zum Leichenzuge ſelbſt ge⸗ 
börenden Wagen, im Fall die Leidtragenden es wün⸗ 
ſchen, und es nicht aus Achtung für die Stille der 
5 ütte ſelbſt angemeſſen finden ſollten, vor der Ein⸗ 
gangepforte derſelben auszufteigen geſtattet. 
jenſeisg gedachten Fall müſſen diefe Wagen bis auf den 
lenſeits der Kirche an dem äußerſten Ende des Kirch⸗ 


hofs gelegenen 
in der 85 umzäunten Platz fahren, und ſich dort 


zum 

die Einfahrt in den Kirchhof un 

ſich dieſelben in geordneten Reihen, mit 
erforderlichen öffentlichen Paſſage, 
Wilhelms⸗Straße aufzuſtellen. 

Die Kirchen⸗Vorſtände haben ſich es angelegen ſein 
laſſen, für die zu Fuß Eintretenden, durch Anlegung 
trockener und zweckmäßig geführter Fußſteige, für deren 
Unterhaltung ſie auch bedacht ſein werden, zu ſorgen. 

Die unterzeichneten Behörden behalten ſich vor, fo: 
bald dieſe Anlagen über den ganzen Kirchhof zur Aus⸗ 
führung gekommen ſein werden, weitere Anordnungen 
hinſichtlich der Wagenfahrt zu treffen. 

„Breslau, den 25. Juli 1839. 
Königliches Polizei-Präſidium. Der Magiſtrat hieſiger 
hr Hauptſtadt. 
Inland. 

Bad Nieder⸗Langenau, 4. Aug. (Pri ie. 
theilung.) Der geftrige Tag war Br 3 
meiner feſtlicher. Früh um 10 Uhr tönte das Br 
Deum“ durch das liebliche Thal, rundum das Echo er- 
weckend. Um 11 Uhr verſammelte ſich eine Geſellſchaft 
von ungefähr 80 Perſonen in dem mit der Büſte Sr. 
Majeſtät des Königs geſchmückten Saale zu einem feſt⸗ 
lichen Mahle, bei welchem der auf das Wohl des ge⸗ 
liebten Landesvaters ausgebrachte Toaſt nicht nur mit 
dem herzlichſten Jubel aufgenommen wurde, ſondern 
auch zugleich das Zeichen gab, durch das die allgemein 
herrſchende Heiterkeit ſich überall lebendig ausſprach. 
Des ee wurde am Abhange des Berges, auf def- 
ee — Belvedere mit der herrlichen Anſicht des 
a — erges und der Ausſicht auf das weite, 
uppige 2 Br ein Feuerwerk abgebrannt, nach wel⸗ 
> 3 felfhpafe zum Balle im Saale verei⸗ 
nigte. Die reizenden Promenaden zei 15 an 

leuchtet und auf dem pm en zeigten ſich glänzen 
= böchften Punkte des Badeplatzes 
ſtrahlte der Namenszug Sr. aieftät. Das ſchönſte 
Wetter begünſtigte das ſchönſſe Fe; 8 
Leuten aus den Umgegenden durchwand aaa erte en 
teten Spaziergänge und bis nach ee die erleuch⸗ 
Badegäſte und Fremde im Saale in et 3 
finn vereint. — Die Zahl der als Bade an Freh⸗ 
den Familien beläuft ſich gegenwärtig auf . 
denen noch eine große Anzahl durchreiſender 8 
nach den Liſten, Langenau beſuchten. : 4 

Reichenbach, 6. Auguſt. Das Geburtsfeſt. Sr. 
Majeſtät des Königs wurde auch in dieſem Jahre dei 
uns in der bekannten Art feierlich begangen. Glocken⸗ 


Freilaſſung der 
auf der Friedrich⸗ 


N 


Donnerſtag den 8. Auguſt 


geläute, Böllerſchüſſe und Preußens Volksgeſang vom 
Rathsthurme herab, begrüßten den feſtlichen Tag. Das 
Bürger⸗Bataillon und die Schützenkönige, welchem ſich 
der Magiſtrat, die Stadtverordneten, die Schützen⸗Aelte⸗ 
ſten und Repräſentanten, ſo wie mehrere andere Bewoh⸗ 
ner der Stadt angeſchloſſen, zog, nachdem der Major, 
Herr Kaufmann Kellner, Sr. Majeſtät dem Könige 
ein dreimaliges Lebehoch gerufen, unter dem Klange der 
Muſik zum Schießhauſe hinaus, wo nach einem im 
Freien eingenommenen heitern Frühſtück das Königſchie⸗ 
ßen begann. Den beſten Schuß an dieſem Tage hatte 
der Königl. Juſtizkommiſſarius und Notarius publicus 
vom &efling, 

r von dem bisherigen Auguſt⸗Könige, Herrn Kräute⸗ 
rei⸗Beſitzer Lehmann, . a gearbeiteten 
fübernen Medaille, von dem ganzen Bürgerbataillon de. 
in die Stadt geführt, wo er die Herren Offiziere und 
Feldwebel, ſo wie ſeine Freunde, zu einer Collation ver⸗ 
ſammelte. Im Schießſaale und im Saale des Herrn 
Gütling hatten die Cempagnieen des Bürgerbataillons 
Ball, und das Rathhaus war erleuchtet. Ueberall 
herrſchte ungetrübte Heiterkeit, und der Ruf: „Es lebe 
der König!“ wurde oft und herzlich vernommen. 

(R. W.) 


Abtheilungs „Dirigenten Rothe bei 
Breslau den Rothen Adler = Orden zweiter Klaſſe mit 
Eichenlaub, ſo wie dem Silber⸗Verwalter Lindemann 
im Dienſte Sr. Königl. Hoheit des Prinzen Wilhelm 
von Preußen (Sohn Sr. Majeſtät des Königs) den 
Rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe zu verleihen geruht. 
— Des Königs Majeſtät haben den ſeitherigen Ober: 
Landesgerichts-Neferendäriuß, Rittergutsbeſitzer Ba ffe, 
zum Landrath des Kreiſes Steinfurt, im Regierungs⸗ 
Bezirk Münſter, Allergnädigſt zu ernennen geruht. 

Abgereiſt: Der Kaiſerl. Ruſſiſche Wirkliche Staats: 
Rath, außerordentliche Geſandte und bevollmächtigte Mi⸗ 
niſter am hieſigen Hofe, Freiherr von Meyendorff, 
nach Schwerin im Mecklenburgiſchen. 

Ein in der Allgemeinen Zeitung enthaltenes 
Schreiben aus Berlin vom 22. Juli äußert in Be⸗ 


2 n. 3. 


zug auf die von der ruſſiſchen Regierung projectirte Ei⸗ 


ſenbahnlinie von Kowno nach Libau und von 
Warſchau nach Krakau Folgendes: „Die - Eifen- 
bahn von Kowno nach Libau wird noch um etwas län⸗ 
(ger werden als die von Warſchau nach dem Krakau: 
ſchen, und beide zuſammen verbinden den bei weitem 
größern Theil der ganzen Grenzlinie. Daneben zieht ſich 
nun die Waſſerſtraße durch Weichſel, Bug, Narew, Nie⸗ 
men und die Verbindungskanale, welche alle ruſſiſch⸗pol⸗ 
niſchen, litthauiſchen und deutſchen Diſtrikte unter ſich 
und mit den Hauptpunkten an der Meeregküfte in Wer: 
bindung bringt. Libau, ein Mündungspunkt der Eifen> 
bahn, iſt ein deutſch⸗kuriſcher⸗ ſehr bequemer und wich⸗ 


tiger Hafen. Dieſe Eiſenbahnlinien an unſerer Grenze 


haben nicht blos eine mercantile, ſondern auch in eben 
fo hohem Grad eine ſtrategiſche Bedeutſamkeit; und 
wenn die erſtere Beziehung zunächſt nur uns nachthei⸗ 
lig berührt, fo möchte die andere von europäiſcher Wich⸗ 
tigkeit fein. Wall: und Caſtelllinien, wie deren die Rö⸗ 
mer einſt gegen Germanien anlegten, widerſtehen heute 
nicht mehr den verbefferten Angriffswaffen; von um fo 
größerer Bedeutung ſind gute Wege, ſichere Transport⸗ 
mittel, Eiſenbahnlinien geworden. Dieſe vermehren die 
| Fähigkeit des Widerſtandes wie des Angriffs, indem fie 
die Bewegung beflügeln und die Concentrirung von Trup⸗ 
pen da, wo widerſtanden oder angegriffen werden ſoll, 
erleichtern. Durch wirkſamere Wegverbindung nähert 
Rußland ſeine Bevölkerung, verdichtet fie gleichfam und 


[befähigt ſich in eben dem Maß, alle Kriegsoperationen | b 


zu beſchleunigen. Unſere Taktiker hegen die Vorausſet⸗ 


zung, daß Rußland nur mit unſäglicher Schwierigkeit 


und wurde derſelbe Abends, geſchmückt mit 


barten Ortſchaften auf. a 
von ihren Commilitonen zu hunderten Beſuche oder 


große Kriegskräfte concentriren könne. Doch dies eben 
ſcheint mir durch die neuen Verbindungsanlagen immer 
mehr Täuſchung zu werden, abgeſehen davon, daß eine 
verlorene Schlacht für Rußland wenig bedeutet, wie 
Karl XII. und Napoleon die Erfahrung machten. Ruß⸗ 
land kann in der kürzeſten Zeit ſeine Streitkräfte aus dem 
ganzen Küſtenbereiche der Oſtſee zu Meer nach Libau 
und mittels der neuen Communicationen und Eiſenbah⸗ 
nen nach der Weichſel transportiren, zwiſchen dieſer und 
der Oder ſeine Armee concentriren und ſie, den heuti⸗ 
gen gewaltigen Waffenplatz von Warſchau im Rücken, 
dem Herzen Preußens entgegenführen; iſt doch Berlin 
von der jetzigen ruſſichen Grenze, vom Terrain des be⸗ 
rühmten Luſtlagers, nur 40 Meilen entfernt! Dadurch 
ſchweben die Provinzen Oſt⸗ und Weſtpreußen in der 
Luft, zumal beim Mangel einer Flotte, die Schutz und 
Sicherheit böte; die alleinige äußerſte Operationsbaſis 
Preußens könnte alſo nur die Oder fein, deren Stütz⸗ 
punkte die ſchleſiſchen Feſtungen. Wie hätte dies Friedrich 
der Große ahnen ſollen? So ſehr haben ſich alle Grenzver⸗ 
hättniffe durch das keilartige Hineintreiben Rußlands in 
Deutſchland verändert! Die Wichtigkeit von Poſen als Fe⸗ 
ſtung tritt hier deutlich zu Tage; es iſt auch ſtark und trefflich 
angelegt, nur haben ſich die vielen Caſemattenbauten 
nicht bewährt, obgleich ſie geräumiger und für das Ab⸗ 
ziehen des Pulverdampfes und die Bewahrung der Schieß⸗ 


a A ſſer eingerichtet find. als die der rheiniſchen 


gen. — Weit entfernt übrigens, 
aufzuſtellen, daß wir Salad . va ; 
derſtehen vermöchten, wollte ich nur andeuten, daß unſere 
östlichen, an ſich ſchon offenen Grenzen äußerſt ſchwach 
ſind, und weit ſchwächer als unſere weſtlichen Grenzen, 
die durch die Wiedergewinnung der Maasline für Deutſch⸗ 
land an Stärke gewonnen haben, und daß die ſich im⸗ 
mer vermehrende Angriffsfähigkeit Rußlands von feinen 
weſtlichen Grenzen aus die allgemeinſte Beachtung in 
Anſpruch zu nehmen verdient.“ € 
Königsberg, 3. Aug. Geſtern Abend nach 6 
Uhr brach in der Altſtädtiſchen Hinterwaage ein Feuer 
aus, das ſo raſch um ſich griff, daß bereits bis 9 Uhr 
die ſtädtiſche Hinter⸗ und Mittel⸗Waage, das Krahnge⸗ 
baude, mehrere Privat⸗Speicher, zwei Königl. Magazin: 
Speicher und die ſtädtiſche Herings⸗Niederlage einge⸗ 
äſchert waren. Nur der größtmöglichſten Anſtrengung 
vereinter Kräfte gelang es, noch größeres Uebel abzu⸗ 
wenden und die Eck⸗Speicher der nahe gelegenen Spei⸗ 
cher⸗Reihen den Flammen zu entreißen. Der durch 
dieſe Feuersbrunſt unſeren Mitbürgern, und zumal der 
Kaufmannſchaft, gewordene Schaden iſt höchſt bedeu⸗ 
tend, da nur ein geringer Theil der vieten Wagren und 
Getreide⸗Vorräthe gegen Feuers⸗Gefahr verſichert ſein 
ſoll, die ſämmtlichen durch die Feuersbrunſt zerſtörten 
Räume aber ſehr gefüllt und wegen der gewaltigen Hie 
und raſchen Umſichgreifung des Feuers nur wenig ge⸗ 
rettet werden konnte. 


Deut ſchlan d. 
Gießen, 1. Auguſt. Die Nachricht in der Bei⸗ 
lage zum gestrigen Journal von bier, „daß in Folge 
zahlreicher Verhaftungen unter den hieſigen Studirenden 
den 28. Juli die größere Zahl die biefige Stadt ver⸗ 
laſſen habe,“ beruht auf einem erthum. Bei dem 
ganzen Vorfall am 25ſten v. M. ſind mehr nicht als 
etwa 20 bis 30 Studirende betheiligt, wie ſicher ver⸗ 
lautet. Von diefen hatte der größere Theil die hie⸗ 
ſige Stadt verlaſſen, und hielt ſich auf einigen benach⸗ 
m Sonntag erhielten nun 


7 


dieſe l 
man traf ſich am dritten Ort. Außerdem machten an 
demſelben Tage wenigſtens hundert Studirende eine fi⸗ 
dele Suite nach dem nahen Bade Salzhauſen. Da⸗ 
er hatte denn allerdings der größere Theil der — 
aber — 


Studenten am Sonntag di n, 
ag die Stadt verlaffen In Folge 


um am Abend wieder heimzukehren. 


terwerfen müſſen, 


Stadt jetzt wieder verlaſſen. 
Beſorgniß, daß wegen getroffener Maßregeln uns Stu⸗ 


(von dem bekannten 


hieſigen Heilquellen beſuchen, befinden ſich auch einige 
Kranke beſonderer Art, die 


— 


1076 


ber Verhaftungen haben ſich nun aber nicht nur keine] Wirthe machen, die Angehbrigen aller übrigen Nationen 
55 0 1 die Entwichenen find alle | aber als Gäſte eingeladen werden. E. A. 3.) 


bis auf Einen (Ausländer) freiwillig zurückge⸗ 
HE 8 ſich vor Gericht geſtellt. Auch 
das requirirte Militair — 45 Chevauxlegers — hat die 
Es iſt daher gar keine 


dirende verlaſſen werden. Was in dieſer Hinſicht ge⸗ 
ſchehen iſt, ſchien die Nothwendigkeit des Augenblicks 
zu gebieten. Es herrſcht die vollkommenſte Ruhe ſeit 
jenem Abend, und der vorgefallene Exzeß war mehr 
das Aufbrauſen eines Augenblics, als daß er die Vor⸗ 
ſtellung an eine Revolte oder ſymboliſche Widerſetzlich⸗ 
keit aufkommen ließe. Wir haben den vollſten Grund, 
mit der bei weitem größten Mehrzahl unſerer Stuͤdiren⸗ 
den in hohem Grade zufrieden zu fein. Lehrer, die von 
fremden Univerſitäten hierher gekommen ſind, verſichern, 
einen Anſtand und Wohlverhalten unter den hieſigen 
Studirenden gefunden zu haben, wie nirgends weiter. 
Daß unter einer großen Zahl junger Leute nicht von 
allen dies gelten kann, iſt indeß begreiflich. 
(Frankf. Ztg.) 

In öffentlichen Blättern findet ſich die Nachricht, 
daß dem berühmten Theologen, dem Conſiſtorialrathe 
und Profeſſor Dr. David Schulz aus Breslau, 
welcher noch neuerdings eine eben ſo wichtige, als in⸗ 
tereſſante Schrift über „das eſen und Treiben der 
Profeſſor Hengſtenberg redigirten) 
Berliner evangel. Kirchenzeitung“ Breslau 1839) hat 
ans Licht treten laſſen, bei ſeiner Durchreiſe durch Halle 
von der ſtudirenden Jugend daſelbſt ein ſolennes Vivat 
gebracht worden ſei. Dieſe Nachricht iſt unrichtig, wie 
wir aus der beſten Quelle beſtimmt verſichern können. 
Allerdings haben die Studirenden, als Dr. Schulz 
in Halle angekommen war, mit großem Enthuſiasmus 
beſchloſſen, eine ſolche Feſtlichkeit zu veranſtalten und 
ſogleich die Erlaubniß des Rektors dazu nachgeſucht und 
ohne Umſtände erhalten; allerdings haben ſie auch die 
Vorbereitungen zu dieſer Feier vollendet, aber wirklich 
ausgeführt iſt dieſe letztere nicht worden. Der Gefeierte 


ſelbſt namlich hat die Sache, ſodald fie ihm zur Kunde 


gekommen war, auf das Entſchiedenſte abgelehnt, 
um nicht Veranlaſſung zu geben, daß ſich die ohne⸗ 
hin ſchon große Aufregung der religiöfen Par⸗ 
teien in Halle noch ſteigere und dadurch der 
guten Sache mehr geſchadet, als genügt werde. 


Sonſtigen zahlreichen Ehrenbezeugungen hat dee als 


ändlich gelehrte, geiſtreich, freimüthig und ehrenhaft 
a 5 all wäre hochgeachtete Vertreter des 
freilich nicht entgehen konnen. Ver⸗ 
muthlich iſt obige, hiermit berichtigte Nachricht ante 
ſestum, welches, da alle Anſtalten wohl getroffen wa: 
ren, ſicher genug ſchien, geſchrieben und abgeſendet wor⸗ 
den. (F. J.) 
Hannover, 3. Auguſt. Se. Königl. Hoheit der 
Prinz Auguſt von Preußen ſind unter dem Namen 
eines Grafen von Mansfeld geſtern hier eingetroffen 
und im Britiſh Hotel abgeſtiegen. 


Oeſterreich. 


x Mattenbar, 31. Juli. Unter einer fehe anſehn⸗ 
lichen Zahl von Preußen, welche in dieſem Jahre die 


Lichtes und Rechtes 


der Meinung ſind, daß ſie 
mit dem Körper auch die Seele einer eigenen Kur un⸗ 
und die, wie es ſcheint, bei ihrer Ent⸗ 
fernung aus dem Vaterlande in ſeparatiſtiſcher Abſonde⸗ 
rung einen Troſt finden. Ein hier als Brunnengaſt 
befindlicher Landpfarrer aus der Neumark kommt ihnen 
in dieſem Beſtreben durch das Projekt, hier einen luthe⸗ 
riſchen Gottesdienſt einzurichten, nicht wenig zu Hülfe. 
Zwar hat, wie man vernimmt, der hier ſeit dem 10ten 
Juli verweilende Kronprinz von Preußen, ein gewiß von 
echter Religioſität erfüllter Fürſt, die ihm in dieſer Be⸗ 
ziehung eingereichten Worfchläge auf das beſtimmteſte zu: 
rückgewieſen und von der Unternehmung überhaupt, als 


an hieſigen Orte mindeſtens ungehörig, abgemahnt; gleich⸗ 


von etwa 


wohl iſt jener eifrige Paſtor doch nicht eher zufrieden 
geweſen, als bis es ihm gelungen, einen Conventikel 
30 Perſenen zu Stande zu bringen, in deren 
letzten Sonntag eine Predigt gehalten und 
er aus dem alten Poeſteſchen Geſang⸗ 
den meiſten evangeliſchen Gemeinden 
bekannte Geſänge unter dem Titel: 
„Evangeliſche Lieder für den 28. Juli, Sonntag 9. nach 
Trinitatis 1839 zu Marienbad“, hier hat abdrucken laſ⸗ 
ſen. Die hieſigen Behörden haben zwar die Druck⸗Er⸗ 
laubniß dazu ohne Bedenken ertheilt; die hier anweſen⸗ 
den ſüddeutſchen Katholiken finden es jedoch bedenklich, 
nachdem ihnen jene Lieder. bekannt geworden, die oft ges 
prieſene norddeutſche Intelligenz auch ferner anzuerkennen. 
Wie unangenehm dieſer Vorfall den bei weitem größten 
Theil der hier aus dem Königreiche Preußen anweſenden 
Brunnengäſte berührt, braucht wohl kaum erwähnt zu 
werden. — Zu der bevorſtehenden Feier des Geburts⸗ 
tages ihres Königs treffen die eden bezeichneten Brun? 
nengäſte ſehr glänzende Anſtalten. Es iſt im Plan, ein 
Feſt zu geben, bei welchem ſämmtliche Preußen die 


Mitte er am 
zu welchem Zweck 
buche einige in 
durchaus nicht mehr 


Oheims zu weinen, 5 
gierungsantritts zu beglückwünſchen und ihr Geſchenke 


Großbritannien. 
London, 30. Juli. Auch unter den friedlichen 


Bewohnern der Hebriden ſind Unruhen ausgebrochen, 
und die bürgerliche Obrigkeit hat ſeldſt mit dem Bei⸗ 
ſtande der bewaffneten Macht die Ruhe nicht wiederher⸗ 
ſtellen können. ) 
der Inſel Harris, hatte die Abſicht, in dem Anbaue feiz 
ner Ländereien bedeutende Veränderungen zu machen, und 
kündigte mehren ſeiner kleinen Zeitpächter, gegen 50 Fa⸗ 
milien, an, daß ſie ihre Hütten und ihre Felder verlaſ⸗ 
ſen ſollten. 
boten und verſprochen haben, Vorkehrungen zu ihrer 
Auswanderung zu treffen. 
der Vergleich zur Ausführung kommen ſollte, zeigten fie 
den entſchloſſenſten Widerſtand. 
hung der Ausweiſung beauftragten Beamten wurden ver⸗ 
jagt, und man ſah ſich genöthigt, weitern bewaffneten 
Beiſtand zu ſuchen. 


er Graf von Dunmore, Eigenthümer 


Er ſoll jeder Familie 11 Pfd. St. ange 
Sie willigten ein; als aber 


Die mit der Vollzie⸗ 


Der Courier will aus zuverläſſiger Quelle Nähe⸗ 


res über die neueſte von der franzöſiſchen Regierung ver⸗ 
öffentliche telegraphiſche Depeſche erfahren haben. Das 
türkiſche Miniſterium oder wenigſtens ein großer 
Theil deſſelben ſoll deſchloſſen haben, ſich dem durch 
Chosrew Paſcha repräſentirten ruſſiſchen Einfluſſe zu 
entziehen. 
Effendi (der irriger Weiſe Askif genannt wird) nach 
Alexandria abgegangen, wo er am 10ten d. eingetrof⸗ 
fen iſt, um dem Vice⸗König Depeſchen des Sultans 
zu überbringen, wodurch ihm nicht nur gänzliche Ver⸗ 
geſſenheit früherer Dinge ertheilt, ſondern die erbliche 
Regierung in Aegypten und der Titel eines Genera⸗ 
liſfimus ſämmtlicher türkiſchen Streitkräfte 
angetragen wird. 
dert haben, ſich nach Konſtantinopel zu begeben, um die 
neue n En zu organifiven, Der junge Sultan 
wird als ein wächling an Geiſt und Körper il⸗ DL 4 A 
dert, der gar nicht Luft habe, das Serail 4 Rare daß eine Zögerung im Handeln und ein Schwanken in 
und ſeine ganze Zeit damit hinbringe, einen bier 
Zwerg mit Gold und Juwelen pen 5. 255 
ſich her zu ſchleppen. n Paris fenen. 3 
1 n 1 — a denn Nachrichten die größte 
Beſorgnis erregt 3 
veranlaßt haben, weil man es für möglich hielt, daß der 


Zu dieſem Behufe — heißt es — iſt Aakif 


Auch fol er Mehemed Ali aufgefor⸗ 


hinter 
s ſollen dieſe nur theil⸗ 


und mehrere Kabinets⸗Verſammlungen 


Vice⸗König ſich an der Spitze beider Flotten nach Kon: 
ſtantinopel einſchiffen und dieſer Hauptſtadt ſich ohne 
Schwierigkeit bemächtigen würde. Die franzoͤſiſche Flotte 
lag am 12ten d. noch vor Vurla. Es ſollen viele 


Krankheiten, beſonders Scorbut, auf ihr herrſchen. Von 
der engliſchen Flotte hört man nichts. 
vermuthlich falſches Gerücht, daß das Linienſchiff 
guard, welches der türkiſchen Flotte nachgeſandt worden. 
von der Letzteren in Grund gebohrt worden ſel. _ ( 
Theil dieſer Angaben wird auch in Pariſer Blättern, 
jedoch nur gerüchtsweiſe, 


Es ging ein 
an⸗ 


erwähnt. Die Stelle eines 
Generaliſſimus ſoll übrigens nicht Mehemed Ali, ſon⸗ 
dern Ibrahim Paſcha angetragen worden . 
heißt es, England und Frankreich wären in der orlen⸗ 
taliſchen Angelegenheit nicht mehr einig, indem Erſteres 
fortwährend auf der Räumung Syriens 9.80 

a (H. ©. 


ſein. Au 


f Die Allg. Augsb. Ztg. veröffentlicht folgende, etwas 
einſeitig abgefaßte Korreſpondenz aus London vom 
25. Juli: „Vor einigen Tagen hat der perſiſche 
Geſandte, Huſſein Khan, London verlaſſen. Er 
hat unverrichteter Sache wieder abziehen müſſen, und iſt 
vorläufig nach Paris gegangen, wo er über die Nich⸗ 
tigkeit menſchlicher Beſtrebungen und die Schwierigkeit 
diplomatiſcher Miſſionen gehörig nachdenken kann. 


Die Lection iſt etwas hart. Lord Palmerſton war un⸗ 
beugſam. Um feinem Grolle Luft zu machen, hat Huf: 


ſein Khan ſich ein nächſtens zu publicirendes Memoire 


ſchreiben laſſen, nicht etwa im perſiſchen Kanzleiſtyl mit 
Roſen und Jasmindüften verwoben, ſondern in plain 


English, Er beklagt ſich darin, daß es beispiellos, grau⸗ 
ſam und unverantwortlich ſei, einen Geſandten — der 
von ſeinem Königlichen Herrn abgeſendet worden, um 
mit der Königin von England über den Verluſt ihres 
dann ſie wegen ihres eigenen Re⸗ 


zu überbringen — nicht anzunehmen, zumal da derſelbe 
von feinem Gebieter beauftragt ſei, das lebhafteſte Be⸗ 
dauern über die eingetretenen Mißverſtändniſſe auszu⸗ 
drücken und die Hoffnung auszuſprechen, daß fortan 
nichts mehr die gegenſeitige Harmonie ſtören werde. 
Dann zieht er ſtark los auf Sir John M' Neill, dem 
er eigentlich die ganze Geſchichte in die Schuhe ſchiebt. 
Da Lord Palmerſton indeß von guter Constitution iſt, 
und ihn einige gedruckte Bogen, und enthielten ſie auch 
die geharniſchteſten Argumente, nicht aus der Faſſung 
beingen, fo, wird Huſſein Khan fi). ſchon darein erge⸗ 
ben und mit einem „Allah akbar‘* tröſten müſſen. 
Er hat ſich zur Publikation dieſes Memoires auf den 
Rath mehrerer Engländer entſchloſſen, die, früher ſelbſt 
in diplomatiſchen Sendungen im Orient beſchäftigt, dem 
Sir John Mä Neill perſönlich abgeneigt find, und ihn 


als einen nobody betrachten, dann aber auch im Al⸗ 
gemeinen die ſeit mehreren Jahren in Aſien befolgte Po⸗ 
litik laut tadeln, und namentlich die letzten Schritte, 


z. B. den Feldzug nach Kabul und Afghaniſtan höchlich 


mißbilligen, ihn verwegen und gefahrbringend finden. Zu 
dieſen Opponenten geſellen ſich dann aus der oſtindi⸗ 
ſchen Compagnie alle die Krämerſeelen, die bei jedem 
Schritte für ihre Dividende fürchten. Der Einfluß die⸗ 
ſer Partei würde entſcheidend geworden ſein, wenn die 


von Lord Auckland befolgte Politik nicht bis jetzt mit 


Erfolg gekrönt worden wäre. Es leidet übrigens keinen 
Zweifel, daß Huſſein Khan eine günſtigere Aufnahme 
erfahren haben würde, wenn die Expedition nach Kabul 
mißglückt wäre. So aber wünſcht England, den Schah 


den Zügel etwas fühlen zu laſſen, und nebenbei deſſen 


hohem Protektor im Norden auch eine Lektion zu ge⸗ 
ben. Die Gelegenheit iſt gut gewählt. Trotz aller No⸗ 
ten und ſogenannten offenen Erklärungen iſt das Miß⸗ 
trauen zwiſchen England und Rußland nicht gehoben, 
ſondern eigentlich erſt recht begründet; der einzige Un⸗ 
terſchied iſt, daß das, was früher in lockerer, unbe⸗ 
ſtimmter Form als ein bar erkanntes Verhältniß, als 
eine Ueberzeugung daſteht. Beide Mächte wiſſen es 
fortan, daß ſie ſich antipathiſch ſind, daß ihre Intereſ⸗ 
ſen ſich kreuzen, und daß ihr beiderſeitiges Heil es er⸗ 
fordert, ſich ſcharf im Auge zu haben. Wenn man die 


wahre Stimmung des engliſchen Kabinets in dieſer per⸗ 


ſiſch⸗ruſſiſchen Angelegenheit kennen will, ſo muß man 
fie in dem eben erſchienenen Quarterly Review ſuchen. 
Der Auffag iſt unter Lord Palmerſtons Einfluß von ei⸗ 
ner geſchickten, mit dieſen Händeln genau vertrauten 
Jeder geſchrieben, und damit das Publikum nicht etwa 
glaube, es habe nur mit der von dieſer Review vertre⸗ 
tene Tory⸗Anſicht zu thun, fo hat der Verfaſſer abſicht⸗ 
lich die Bemerkung gemacht: „Dieß iſt keine Parteifrage, 
es handelt ſich dabei um die Macht, die Würde und 
Ehre Englands, und wie ſehr wir auch in fast allen an⸗ 
dern Fragen das ren der Minifter der Königin miß⸗ 
billigen — obgleich wir glauben, daß ſelbſt in dieſer 
(orientalischen) Irrthümer begangen worden find, und 


der Politik von Seite Lord Aucklands ſtattgefunden hat, 
deren üble Folgen wir leicht aufzeigen könnten — fo 
wünſchen wir doch jede fremde Macht zu überzeugen, 
daß, wenn eine Frage eintritt, wo es auf die Ehre und 
die weſentlichen Intereſſen dieſes Landes ankommt, Par⸗ 
teigefühl und Parteiſtreitigkeiten nie die Engländer bins 
dern werden, in herzlicher Einigung jene zu rächen und 
dieſe zu vertheidigen.““ Nachdem daun dei der Mit: 
theilung und Analyſe der Dokumente das zweideutige 
Verfahren Rußlands aufgezeigt worden iſt, heißt es am 
Schluſſe: „„Wie finden es unmöglich, folgendem Di⸗ 
lemma zu entgehen: Behaupten wir die Auftichtigkeit 


des euſſiſchen Kabinets, fo müſſen wir ſeine Autorität 


und ſogar feinen Einfluß in feinem eigenen Reiche läug⸗ 


Ein nen, und feine Meinungen und die Verſicherungen des 


Kabinets als inconſequent betrachten, und — behaup⸗ 
ten wir feine Autorität, fo müſſen wir. feine. Aufrich⸗ 
tigkeit (good faith) in Frage ſtellen. Welche Alterna⸗ 


Auch tive wir wählen mögen, ein Schluß iſt eben ſo unver⸗ 


meidlich — die Erklärungen des ruſſiſchen 
Gouvernements gewähren keine Sicherheit 
für die Zukunft.“ Da beide Höfe noch nicht mit 
einander gebrochen haben, ſo verſteht es ſich von ſelbſt, 
daß eine ſolche freimüthige Erklärung oder ein ſolches 
Urtheil nicht der Inhalt einer diplomatiſchen Note wer⸗ 
den konnte; dieß aber hindert nicht, dieſe Erklärung ins 
Quarterly⸗Repiew zu ſetzen, und fie verliert dadurch 
nicht des Geringſte an ihrem Gewicht. — Noch muß 
ich bemerken, daß Lord Palmerſton, um Huſſein Khan 
zu beweiſen, daß er privatim nichts gegen ihn auszu⸗ 


fegen habe, ihn zu Tiſch einlud mit mehreren parlas 


mentariſchen Notabilitäten. Huſſein Khan hatte auch 
zugeſagt, aber am Tage, wo das Diner ſtatthatte, 
ſchickte er einige Stunden vor Tiſch ein Schreiben, wor⸗ 
in er ſein Ausbleiben entſchuldigte und als durch po⸗ 
litiſche Rückſichten geboten darſtellte. So endete die 
perſiſche Miſſion, ohne eigentlich angefangen zu haben. 
— Die Damen beklagen, daß die ſchönen Shawls in 
merry Old England feine Ruhe finden konnten, und 
wie der ewige Jude von Land zu Land wandern müſ⸗ 
fen. Lord Palmerſton aber freut fi, daß er dem Schah 
eine harte Nuß zum Aufknacken gegeben hat.“ 


Frankreich. 


Paris, 31. Juli. Die Prorogation der Kam⸗ 
mern wird am 3. Auguſt erfolgen; man will wiſſen, 
daß gleich am Tage darauf die Ordonnanz zur Herab⸗ 
ſetzung des Eingangszolls vom Kolonialzucker erſcheinen 
werde. — Das religiöſe Univerfum, ein Blatt, 
das auch Politik treibt, läßt den Vicekönig Mehemed 
Ali mit der Flotte des Kapudan Paſcha zu Konſtanti⸗ 
nopel ankommen. — Die Eiſenb ahn nach Ver⸗ 
ſaill es auf dem rechten Seineufer ſell morgen feierlich 
eröffnet werden. Der König hat versprochen, dabei zu 
fein. — Das 50 Millionen⸗Bankgeſchäft zwichen 
Paris und London wird in den Blättern ſehr ernſt⸗ 
haft und ſehr verſchieden beſprochen; da ſich ergeben hat, 
daß die zuverſichtliche Meldung der Debats nicht eben 
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ſo zuperläſſig iſt, vielineht 
der großen Operation unterhandelt ; 
Urtheil darüber füglich noch ausgefest bleiben, Vorerſt 
iſt die Thatſache, daß die Bank von England Unter⸗ 
ſtützung zu Paris ſucht, an ſich wichtig genug. 
Fonkainebleau, 29. Jull. Die Reſtauration 
des hiefigen Schloſſes, weiche Ludwig Philipp un⸗ 
ternommen, iſt jetzt gänzlich vollendet. Es handelt ſich 
dabei nur vom Innern dieſes berühmten Bauwerkes, 
denn was das Neußere anbetrifft, fo iſt wohlweislich 
an der Architektur aus der Zeit Franz 1. nichts geän⸗ 
dert worden. Es wäre zu wünſchen, daß bei andern 
modernen Reſtaurationen in Frankreich die Baumeiſter 
den Charokter der Gebäude ebenſo verſchont hätten. 
Schon zur Zeit Napoleon's, und mehr noch unter den 
ältern Bourbons, war das. Schloß von Fontainebleau 
ganzlich vernachläßigt, und der Styl des Primatiecio 
ganz unbeachtet geblieben. Die Flügel des Schloſſes 
lagen in einer Art von Verwilderung da; die innern 
Verzierungen der Prunkgemächer waren meiſt zerſtört 
oder wenigſtens ohne allen Glanz. Vor der Vermäh⸗ 
lung der Prinzeſſin Helene begannen die Wiederherſtel⸗ 
lungen in Innern, und man verfuhr hierbei nicht etwa 
willkürlich, ſondern gewiſſenhaft nach vorgefundenen Do⸗ 
cumenten und Chroniken, welche von dem ehemaligen 
Zuſtande des Schloſſes und deſſen Ausſchmückung Kunde 
gaben. Es ward als Princip angenommen, jedes hi⸗ 
ſtoriſch merkwürdige Gemach wieder in feiner, urſprüng⸗ 
lichen Geſtalt darzuftellen, 
Salle und durchgebrochene Galerien ift eine mehr will⸗ 


och übe die Bedingungen 
wir An fo mag das 


nicht einmal ein Korn Hafer gelaſſen.“ 


+ 


lor: | 
zahl des e Adels bewohnt, der ſich 


von den zahlceichen Juſtemilieu⸗Angeſtellten gänzlich ab⸗ 
geſondert hält und unter ſich lebt, hofft und ſpöttelt. 
« ( 
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Sanftheit und Haltbarkeit, ſo werden fir es eben fo in 
1 Iwereſſe finden, dies nicht zu Ber — 

Vas die Wollproducenten anlangt, ſo wird 1 50 
jeder einen genauen Kalkül von Gewinn und Verluſt, den 
dieſe Wäſche bringt, gemacht haben. Man verliert ohne 
Widerrede am Gewicht, und nur der höhere Preis kann 
dies ausgleichen. Ob er es gethan habe, das muß ein 
jeder jetzt wiſſen. Zum Guthaben des Waſchmittels muß 
man jedoch auch die Erſparung der Quslerei ſchlagen, 
die man ſonſt den armen Schafen anthun muß, ſo wie 
die Ausgabe für daſſelbe und mehrere menſchliche Arbeit 
in's Seltne Beni: Fällt ein ſolcher genauer Kalkül zu 
Gunſten des Waſchmittels aus, ſo wird man ſich deſſen 
in der Folge gewiß noch weit mehr, wie in dieſem Jahre 
bedienen, immer vorausgeſetzt, daß die Wolle in ihrer 
Qualität und Brauch barkeit nicht dabei leidet. Diejentz 
gen Schäfereibefißer, deren Schafſtand die Wolleigenſchaft 
hat, daß die Waſche ſich leicht macht, und die Üderdies 
noch die Wohlthat einer guten Schwemme nießen, wer⸗ 
den freilich nicht nöthig haben, zu dieſem Mittel zu grei⸗ 
fen, obgleich ſie es wohl bei einzelnen aus der Art ſchla⸗ 
genden Exemplaren anzuwenden für gut finden werden. 
Für die, welche es tadeln, ohne es zu kennen, oder weil 
fie die Anwendung nicht recht zu machen verftanden, habe 
ich nichts zu ſagen. Vielleicht Cen Preyß in Peſth 
auch noch den Verkaufspreis des Waſchmittels um etwas 
herab, wozu ich ihn zu disponiren hoffe. Auch haben 
dieſen Wunſch ſchon mehrere Schafzüchter, die ganz für 
dieſe Wäſche find, gegen mich ausgeſprochen. 

Außer Herrn Bernh. Jos. Grund in Breslau hat 
jetzt der Banquier Herr Moriz Schweitzer in Neiſſe eben⸗ 
falls ein Kommiſſionslager direkt von Herin Preyß aus 
Peſth angelegt, welches für alle in Schleſien weiter auf⸗ 
wärts wohnende Schäfereibeſitzer zur Bequemlichkeit dient. 

Ich hatte es im Frühſahre gerügt, daß Breslauer 
Droguiften ein Waſchmittel unter der. Firma des Preyß⸗ 
ſchen verkaufen, von dem ich wußte, daß ſie es nicht 


Er Spanien. 

Madrid, 24. Juli. Heute früh hatte hier die 
Bildung der Wahlbüreaux unter einem großen Zu⸗ 
drong von Wählern ſtatt. Von zehn Wahlkollegien er⸗ 

annte nur ein einziges ein aus Gemäßigten zuſam⸗ 
mengeſetztes Büreau. Die übrigen Büreaux beſtehen 
aus Exaſtados. — Es heißt, Cadix werde exaltirte De⸗ 
putitte wählen. — In allen Eirkeln ſpricht man da⸗ 
von, der Herzog de la Vittoria habe bei der Re⸗ 
gierung Vorſtellungen gegen die Zügelloſigkeit der Preſſe 
erhoben und dringe auf ſtrengſte Verfahren gegen eine 
Preſſe, die nichts reſpektire. Gleicher Meinung fol 
auch der Kriegsminiſter ſein. 8 

Das Memorial des Pyr enges, ein im Chri- 
ſtiniſchen Sinne kedigirtes Blatt, spricht feinen Unwil⸗ 
len über die auf Befehl der Offiziere der Königin über⸗ 
all verübten nutzloſen Grauſamkeiten aus und führt un⸗ 
ter Anderem folgendes in das „Echo de Aragon“ auf⸗ 
genommene Schreiben aus Los Arcos vom 16. Juli an: 
„Geſtern unternahmen wir eine Rekognoszirung in die 
Solana, um die Erndte und die Häuſer anzuzünden; 
beides iſt geſchehen, und es iſt den Einwohnern nicht 
das Mindeſte geblieben, denn der Oberbefehlsha⸗ 
ber hat befohlen, daß Alles verwüſtet werde. 
Wir haben daher die Einwohner auf vier Monate aller 
Hülfsmittel beraubt und ihnen nicht ein Korn Weizen, 


Onate, 25. Juli. Am 22ſten that Don Carlos 
feinem Kriegsminiſter Montenegro zu wiſſen, er wolle 


worden iſt, möchte ſchwerlich zu vernemen fein. a | fein Hauptquartier von Onate nach Eſtella (in Navarra) von Herrn Preyß bezogen haben, und erklärte, daß ich 
gegen erſcheinen die Zimmer Franz 1. in 1 ifpefing- verlegen. Montenegro ſuchte dem Don Carlos abzu⸗ nur für das, welches Herr Grund verkauft, einſtehen 
die Gemächer, welche Chriſtine » 


niger als impoſant; die ziegelroth und weiße Architek⸗ 
dn, die unte Fronte 

geri Schl. i 
die kleinliche Treppe am H ige, die langen 
ſernenartigen Flügel, dieſes Alles macht den berühmten 
Schloßhof, dem der Abſchied s von 
Garde ſo viel Poeſie verliehen, in der Wirklichkeit nur 
wenig bemerkenswerth. Nach dem Schloßbeſuche pfle⸗ 
gen die Fremden einige Tage mit der Beſichtigung des 
Waldes von Fontainebleau zuzubringen, deſſen ſo man⸗ 
nigfache Anlagen, Felsblöcke, wilde Schluchten, alte Ei⸗ 
chenpartien und wirklich wunderbar pittoreske Ausſich⸗ 
ten ihn zu einem der ſchönſten europäiſchen Waldgrün⸗ 
den machen. Auch iſt der Wald von Fontainebleau in 
den Sommer- und Herbſtzeiten ſtets von einer Menge 
nach neuen Effekten, Licht⸗ und Schattenpunkten, Baum⸗ 
gruppen und Perſpektiven umherſpllrenden Landſchaft⸗ 
malerm und Dilettanten beſucht, die in ihren excentri⸗ 
ſchen pariſer Künſtlertrachten in allen Schluchten und 
Pfaden des herrlichen Waldes, zeichnend oder wandernd 
zu finden. find. Die Schönheiten und oft wunderbaren 
Contraſte des Waldes von Fontainebleau verdienen über⸗ 
dies eine längere Schilderung, welche ihnen anderer Or⸗ 
ten werden mag; ebenſo das geſchichtlich bekannte mit⸗ 
telalterliche Städtchen Motet welches unſtreitig der lieb⸗ 
lichſte Punkt in einem weiten Umkreiſe von Paris ift ) 
und noch jetzt viel gothiſche Ueberreſte, eine ſchöne Ka⸗ 
thedrale, alte Feſtungswerke und Schloßthürme zeigt. 
Das kleine Häuschen, le petit Madrid, welches Franz l. 
in Moret aufführen ließ, und das die ältern Bour⸗ 
bons nach den Champs Elyſces in Paris ſtückweiſe 
bringen ließen, hatte auch früher viel Beſucher dahin 
gezogen. Moret gilt auch für die älteſte Stadt Mit⸗ 
telfrankreichs; jetzt iſt es ein wohlhabendes Städtchen 
am Loing, nahe an deſſen Einfluß in die Seine. Der 
Kanal von Briare berührt die Stadt. — Die vielen 
Arbeiten in Fontainebleau, der Bau einer neuen Ca⸗ 
ferne, das jetzt verſprochene große Lager bei Chailly, 2 
Stunden von Fontainebleau (der Generalſtab des Herz 
zegs von Nemours wird im Schloſſe wohnen), Alles 
dies, follte man glauben, hätte die hieſige Umgegend der 
jetzigen Dynaſtie ergeben geſümmt. Seltſam genug aber 
iſt auch hier auf dem platten Lande überall die Stim⸗ 
mung gegen die jetzige Regierung, und ſogar in der 
Art, daß die Entſcheidung der franzsſiſchen Zukunft auch 
hier mit einer Art prodinzialer Apathie von Paris er⸗ 
wartet wird. Nirgends hat die jetzige Regierung Wur⸗ 
zeln in der öffentlichen Meinung, und felbjt das politiſch 
fo wenig ausgebildete Landvolk gehört einer Oppoſition 
an, welche vor Allem Verminderung der Laster wänſcht, 
und deren aufgeklärterer Theil Thon höhere Anſprüche 
macht. Fontainebleau ſelpſt wird von einer großen An⸗ 


2 


om | rathen, unter dem Vorwand, 


Napoleon's von ſeiner 


könne, weil ich nur von dieſem die Aechtheit kannte. 
Darüber ficht mich einer der Herren an, meint, das was 
er verkaufe, ſei eben fo gut, wie jenes und ich wäre 
nicht unparteiiſch, daß ich es tüge, wenn Jemand eine 
Waare unter fremder Firma verkauft. Jeder Kaufmann 
mag urtheilen, wer hier eine Rüge verdient. Mag das 
Mittel des Herrn Droguiften immerhin eben fo gut, ja 
noch beſſer ſein, wie das Peſther, ſo ſoll er es doch un⸗ 
ter ſeiner eigenen Firma verkaufen. Jeder Schleſiſche 
Schafzüchter wird alsdann ſchon aus Patriotismus bei 
ihm kaufen, weil er ein inländiſches Produkt verkauft. 
So lange derſelbe aber feinen Käufern verſichett, es ſei 
das ächte Waſchmittel des Herrn Preyß, wovon, mir That⸗ 
fachen und Zeugniſſe vorliegen, ſo lange will mir ſeine 
Art nicht als redlich erſcheinen. Elsner. 


5 Eſtella ſei nicht ein hin⸗ 
länglich sicherer Aufenthaltsort für den König Don Car⸗ 
5 Da dieſer aber auf ſeinem Willen beſtand, ſo er⸗ 

ärte ihm Montenegro förmlich, daß die von Maroto 
getroffenen Diepofitionen es forderten, daß das König: 
liche Hauptquartier zu Onate ſei, und daß dem nach 
Don Carlos dieſen Ort nicht verlaſſen kenne. 
ch weiter; er befahl, daß fortan 
Onate oder hinaus dürfe, ohne 
eine von den Miniſtern unterzeichnete Erlaubniß. Der 


in Schrecken üb 3 
5 RR 1 Warmbrunn, 31. Juli. (Privatmitth.) Das Wet⸗ 


aupt = ” 


ter iſt ſo anhaltend gut, daß Badegäſte und Reiſende es 


inne und 


N che worbereites er unterhan ch nicht beffer wünſchen Eönnen, Seiten umziehen Wol⸗ 
mit den und werde jeden Vergleich eingehen, ollkemmner geg eng ding welches. gewöhnlich in 
wie auch die Bedingungen fein, wenn er nur irgend fommener Klarheit uns vor Augen liegt, und zu einem 


Beſuche ſeiner einzelnen, intereſſanten Punkte ei 

Partieen auf. das ochgebirge — auch 11 9 
nommen, und ein einſamer Wanderer auf jenen Stein⸗ 
flächen, wo alle Vegetation erſtorben, wo nicht einmal 
das Knieholz hinanzukriechen vermag, begegnet oft genug 
ganzen Geſellſchaften geputzter Herren und Damen. Eine 
Tour über den Rieſenkamm wird gewiß, beſonders in den 
empfänglicheren Herzen junger Damen eine der angenehm⸗ 
ſten Erinnerungen für das ganze Leben bilden. — Ein 
ſehr reges Treiben erwartet uns gegen das Ende des Au⸗ 
guſt's, wo in Warmbrunn auch ein Erinne rungs e ſt 
gefeiert werden ſoll, ein Feſt, wie man ſich kein ſchöneres, 
erbabeneres, freudigeres denken kann. Schon, viele Fremde, 
fi alle bier, als Commilitonen zuſammenfindend, find 
angemeldet. Die alten bemoosten Häupter werden aus 
allen Weltgegenden heranziehen, und auf dem ehrwürdi⸗ 
gen Kynaſt kommerſchirend, bei den feierlichen. Klängen 
des Landesvaters ſich in ihre froh verlebten Studenten⸗ 
jahre zurück verſcen. — Der freie Standesherr, Graf 
v. Schaffgotſch hat Warmbrunn auf einige Wochen ver⸗ 
laſſen; der Kammerherr Graf Emmo v. Schaffgotſch 
macht ſich um die Badegäſte ſehr verdient, indem er nach 
Kräften fie zu gemeinſchaftlicheren Vergnügungen zu ver⸗ 
einigen, und fo dem Badeleben einigen höhern Auſſchwung 
zu geben ſucht. — Schon im vorigen Bericht ward des 
hier anweſenden Profeſſors Döbler erwähnt. Vielfach 
aufgefordert gab er noch eine ebenfalls ſehr ahlreich ber 
ſuchte Vorſtellung. Wir leben jetzt in einer Zeit, wo Wir 
von Wundern aller Art umgeben ſind, denn der menſch⸗ 
liche Geiſt hat die Ketten geſprengt, an welchen die un⸗ 
terirdiſchen, ſo wie die Mächte der Luft gefeſſelt lagen, 
um fie zu feinen dienſtbaren Geiſtern zu machen. ir 
Luftgeiſter, durch 


feine Rechnung dabei finde Ihn verfolgen übrigens 
Furcht und Gewiſſensbiſſe (über die blutigen Exekutionen 
zu Eſtella ?); ſchon ſeit mehren Monaten hat er nicht 
mehr in ſeinem Bett geſchlafen; er ſchläft ſitzend, die 
Arme auf einen Tiſch geſtützt, auf dem ſtets ein Paar 
Piſtolen in Bereitſchaft liegen. Man hat jedoch allen 
Grund zu glauben, daß Maroto und ſeine Anhänger 

ſich in ihren Plänen getäuſcht und von der Partei der 
erilirten Carliſten, die Cabrera unterſtützt, überflügelt 
ſehen werden, und daß dann der Bürgerkrieg vielleſcht 
entſetzlicher, als jemals fortwüthen werde. (F. Ztg.) 

N Afrika. 

In einem Schreiben aus Algier heißt es unter 
Anderem: „Man kann ſich ſchwerlich einen Begriff 
davon machen, mit welcher Geſchicklichkeit Abdel⸗Kader 
die jetzigen Ereigniſſe im Orient zu ſeinem Vortheil zu 
benutzen ſucht. Er ſtellt den. Stämmen, die er beſucht, 
den Sultan Mahmud und Mehmed Ali als zwei Ab⸗ 
trünnige dar, die den Glauben des Propheten abgeſchwo⸗ 
ren, die Religions⸗Gebräuche der Chriſten angenommen 
haben und an dem Ruin des Islam arbeiten. Der 
Kaifer von Marokko ſei die einzige Hoffnung aller wah⸗ 
ren Gläubigen, vor ihm ſeien die Chriſten völlig ohn⸗ 
mächtig, und er allein ſei der Beſchützer und Erhalter 
des wahren Glaubens. Ich weiß nicht, ob unſer Ge 
neral-Konſul in Tanger Kenntniß von dieſen Umtrieben 
hat, und bis zu weichem Punkt Muley Abd⸗Errhaman 
Mitſchuldiger der Intriguen Abdel⸗Kader's iſt, aber man 


ir dies Alles nu ſich der] fliegen durch die Macht der Berg⸗ und = 
ſieht, daß der Emir dies lle * thut, um ſich er Steinkob Eife b 1 
M i ii " Ion: und Mafferdampf auf nbahnen über 
Hülfe des Kaiſers von Marokko zu vergewiſſern. unſere Erde hinweg; alle been pien durch die brennbare 


Luft unfere Straßen; wie bemißen die Zaubermacht des 
Magnets, um den Ozean zu durchſchiffen — kurz wir 
find von Wundern umgeben und beachten fie nicht. — 
Iſt es nün in einer folchen Zeit möglich, daß es einem 
Mann gelingen kann, durch feine Zaubereien uns in ſei⸗ 
nen Kreis zu bannen, und durch übernatürlich erſcheinende 
Experimente zu übertaſchen; Und doch — dieſe ſchwie⸗ 
rige Aufgabe zu löſen, iſt Herrn Profeſſor Döbler voll⸗ 
kommen gelungen. c iſt im Stande, uns von einer 
Ueberraſchung zur andern hinzureißen, und unſern 
Scharfſinn zu beſchämen, der ſich vergebens bemütt, 
Dösters unſichtbaren Geiſtern auf die Spur zu — 
n 
mädhtigften 


men. Und wie gern taffen wir uns vo 
Geiſter, die Anmuth, mit deren Hülfe er uns feine 


Lokales und Provinzielles. 
ch af Wo lllwäſſch ee. 
Das Peſther Wollwaſchmittel iſt heuer in unſcer Pro: 
vinz zwar noch nicht allgemein jedoch ſo viel angewandt 
worden, daß man wohl annehmen darf, daß gegen 50 
60.000 Schafe damit gewaſchen worden find, Es iſt 
nunmehr aber die Frage, ob. wie bereits Bedenken ge: 
tragen und aufgeſtellt wird, die Wolle in ihrer Qualitt 
bei dieſer Wache leidet, werüber einzig und allein die 
Fabrikanten genügende Auskunft geben können. Dieſe 
werden hoffentlich die Veröffentlichung nicht ſcheuen, zu⸗ 
mal es in ihrem anne e liegt, künftighin ſtets eine 
weißgewaſchene Wolle auf dem Markte zu finden. Lite | 
jedoch dieſelbe bei der gedachten Waſche wirklich in ihrer! 


— 


tzuſchenz denn er beherrſcht noch einen der 


x 


Zaubereien vorführt. Döbler behandelt feine Kunſt nicht 
als mechaniſche Kunſt; er iſt nicht nur ein würdiger Sohn 
der Mufe Maja, ſondern er hat fie höher gestellt; er 
bringt in feine Vorſtellung durch die Art und Weiſe wie 
er feine Experimente vorträgt, durch die verfchiedenartigen 
Verbindungen derſelben bei den Zuſchauern Staunen, 
Freude, Mitleid u. f. w. hervor und hat daher, was uns 
früher bei derlei Vorſtellungen ganz unmöglich ſchien, ſie 
auf eine wirkliche Kunſtſtufe erhoben. Man muß es fe: 
hen, mit welchem Scharfſinn feine Experimente kompo⸗ 
nirt find, ja wie er feine Kunſt pſpchologiſch behandelt, wie 
er in umferer Seele lieſt und gleichſam unfern Geiſt lenkt, 
das zu thun, das zu wählen, was er will, denn nur wenn 
wir ihm dieſe Macht einräumen, iſt es möglich, manches 
einer Wunder zu erklären. Seine einzelnen Leiſtungen 
zu erwähnen, dürfte zu weit führen; die Breslauer wer: 
den nächſten Herbſt im Wintergarten ſelbſt ſehen, was 
wir Ihnen doch nicht zu beſchreiben vermöchten. — Die 
regſame Faller ſche Geſellſchaft führt uns fleißig Neues 
Die Nr. der Badeliſte iſt bis 27. Juli auf 
660 geſtiegen. Die Zahl der in Zter Klaſſe und Freiba⸗ 
denden beträgt gegen 450. Die Namen der ſich hier ei⸗ 
nige Zeit zum Vergnügen aufhaltenden Fremden enthält 
ebenfalls die Badeliſte, und zählen wir da auch bereits 
418. — In der erſten Hälfte des Auguſts pflegen ſehr 
viele Badegäſte Warmbrunn wieder zu verlaſſen. 


Aus Reichenbach meldet der dortige „Wanderer“: 
„Am 1. Auguſt früh um 1 Uhr ſtarb hierſelbſt an Al⸗ 
terſchwäche der bekannte Veteran aus dem ſiebenjährigen 
Kriege, Paul Wilhelm. Obwohl er immer nur ein 
kümmerliches Auskommen hatte und ſich ſein Brot ſauer 


verdienen mußte, ſo vermochte er es doch durch Fleiß 


wir hierdurch, ſtatt 


und Sparſamkeit, fo wie in den letzten Jahren von der 


Unterſtützun 2 Menſchen ſich ſo viel zu erübrigen, 
daß er ein & mmchen bei einem hieſigen Bürger nieder: 
zulegen vermochte, das zu feinem Begräbniß beftimmt 
war, Letzteres fand am 4. d. M. unter Begleitung des 
Bürgerbataillons, einer Deputation des — und 
einer großen Zahl Theilnehmender aus allen Ständen auf 
dem kathol. Friedhofe ſtatt, und wurden nach Beendi⸗ 
gung der Gebete und Geſänge dis Herrn Geiſtlichen und 
der Schule von der bürgerl. Schützencompagnie 3 Sal: 


ven gegeben.“ 


Das achte Schleſiſche Muſikfeſt 


hat fo viel Bemerkenswerthes zu Tage gefördert, daß der 


eigentlichen Kritik deshalb nur wenig Raum geſtattet wer⸗ 
den kann, um dasjenige, was für die Vereine und die 
Volksbildung von dauerndem Einfluß iſt, ausführlicher 
zu beſprechen. Ich habe mich um fo eher dazu berech⸗ 
tigt geglaubt, als eine tabellariſche Aufzählung aller ein⸗ 
zelnen Muſikſtücke, wobet den betheiligten Perſonen eine 
kurze, entweder lobende oder tadelnde Zenſur ertheilt wird, 
für den Leſer eben fo trocken und unintereſſant als für 
den Getadelten oder Gelobten nutzlos iſt, da ſich eine 
ausführliche Begründung deſſelben für einen referirenden 
Zeitungsartikel nicht eignet. Zwar verdienen die mehr 
oder minder großen Opfer, welche ein Jeder ohne Un⸗ 


terſchied auf den Altar der Kunſt niedergelegt hat, unbe⸗ 


dingt eine lobende Anerkennung, allein hier muß der Lohn 
in dem eignen Bewußtſein und in dem Gelingen des 
Ganzen geſucht werden, Hervorhebung jedes Einzelnen iſt 
nicht möglich und die Nennung einiger würde die Ur 
brigen verletzen ns zu öffentlichen Kontroverſen führen.“ 
— ache. R R 
u Senat am 31. Juli, Nachmittag 
5 Uhr in der St. Nikolat⸗Kirche. Man erlaube 
mir zumächft über den Zweck deſſelben einige Worte zu 
ſagen. Daß der Zweck weniger auf Unterhaltung und 
Erbauung des Pudlikums als auf Belehrung der anwe⸗ 


den Kunſtgenoſſen gerichtet fein müſſe, kann a poste- 
en und 5 priori bewieſen werden. Die Erfahrung 
hat gelehrt, daß ſich bei dem Orgel⸗Konzert entweder nur 


Donnerſtag: 

ee: "nr eber. 

von C. v. + < 5 
Freitag: „Hedwig.“ Schauſpiel in 3 Akten Fe 


von Th. Körner. Hedwig, Olle. Börner, 
tadt⸗Theater zu Brünn, als dritte 
Gaſtrolle. Rudolph, Herr Wilhelm Kunſt 
aus Wien, als letzte Gaſtrolle. Hierauf: 
„Der junge Barde“, oder: „Der kleine 
Improviſakor.“ Familiengemälde in 1 Akt 
von Leopold Engelsberg. Baron Rudolph, 
Herr Wilhelm Kunst; Morie, Herr Kunſt 
der Sohn, als Gäſte. 
Verlobu 
Die Verlobung 
mit dem Herrn 
Schneider aus F 


n98.° Unpeige, 
unſerer Tochter Antonie 
Oberlandesgerichts⸗ Aſſeſſor 
rankfurt a. de. . 


Cottbus, den 4. Auguſt 182 
Der 1 5 Wilke und Frau. 
Verbindungs⸗Tnzeige. 5 
Meine am Tten d. Mrs, zu Schloß 8 855 
fürth vollzogene eheliche Verbindung mit 8 
verwittweten Frau von Schöning, geborne x 
Lier, zeige ich meinen Verwandten und Freun⸗ 
den hiermit ergebenſt an. 
Breslau, den 8. Auguſt 1839. 
Gene an ku j nium 
eneral⸗Major g 
jor und Kommandan Neujahr 
E.ntbindungs-Anzei 
Allen meinen verehrten 


freudige Anzeige, dass mir mein gutes 


3 Akten von Fr. Kind. Muſik ein gesundes starkes Mädchen schenkte 


Todes⸗Anzeige. Ä 
Das nach zehnwöchentlichem Leiden heute 
früh 9 uhr erfolgte Ableben ihres innig ge⸗ 
liebten Gatten und Vaters, des General⸗ 


Era ee Fr Eh Re LET 
Todes⸗Anzeige. 

Geſtern Abend nach 9 uhr entſchlief fanft 
zeigen und ſelig unſer guter Sohn und Bruder, der 
beſonderer Meldung, an. Handlungscommis Reinhold Stache, nach 

183 einer 5 monatlichen Krankheit in dem jugend⸗ 
lichen Alter von 21 Jahren 3 Monaten. 
Anzeige widmen fernen Freunden und Ver⸗ 
wandten im tiefſten Schmerzgefühle, um ſtille 
Theilnahme bittend: 5 

Neumarkt, den 6. Auguſt 1839, 


Branerei⸗Verpachtun R \ 
De > Brennerei bei u Domi⸗ 
1840 
pachten 
zu verpachten, 
en e des eingel 
und Bekannten mache ich hiermit die Schloſſe 505 Wirthf a 
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einzelne Laien (wie früher) einfanden, oder daß, wenn ſie 
in Menge (wie diesmal in Brieg) verſammelt waren, ſich 
bald die Aufmerkſamkeit verflüchtigte und auf ganz hete⸗ 
rogene Dinge überging. Die Urſache hiervon liegt weder 
in dem Vorkrage noch in den Orgel⸗Piecen, ſondern ledig⸗ 
lich in der Beſtimmung der Orgel. Dieſe ift allein für 
den Gottesdienſt und zur Erbauung der an demſel⸗ 
ben Theilnehmenden beſtimmt; ihr gehört nur das 
Präludium und der Choral. Erſteres ſoll Andachtsge⸗ 
fühle erwecken, es darf daher keine Koncert⸗Piece fein 
und durchaus keine weltlichen Momente enthalten, da es 
ſich unmittelbar an den Choral anſchließt; letzterer foll 
das erregte . erhalten und wo möglich ver⸗ 
ſtärken, wobei der Orgel noch obliegt, den Geſang der 
Gemeinde zu leiten. Der würde alſo ein vollkommener 
Organiſt ſein, der die mannichfachen Mittel, welche ihm 
die Orgel zu dieſem Entzwecke darbietet, fo anzuwenden 
verſteht, daß er ſtets das vorgeſteckte Ziel mit gutem Er⸗ 
folge erreicht. Daß er hierzu bedeutende manuelle und 
pedale Fertigkeit, ſo wie Kenntniß und richtigen Geſchmack 
beſitzen muß, verſteht ſich von ſelbſt. Nun haben wir 
den Maßſtab, wonach wir ein ſogenanntes Orgel⸗Konzert 
beurtheilen. Als Konzert ſollte es das Publikum entweder 
unterhalten oder den muſikal. Geſchmack deſſelben ausbilden; 
beides dürfte ſich mit dem Weſen der Orgel nicht gut 
vereinen laſſen. Erbauung würde wohl ebenfalls wegen 
der langen Dauer des Konzerts und wegen der, in den 
vorgetragenen Piecen zu ſtark vorherrſchenden Kunſt nicht 
bewirkt werden können, alſo bleibt nur noch anzunehmen 
übrig, es ſei dazu da, um den anweſenden Kunſt⸗ und 
Amtsgenoſſen Muſter im Orgelſpiele vorzuführen, und 
dies iſt auch wirklich der Zweck dieſer Orgel⸗Konzerte. 
Zu Brieg wurde dieſer Zweck erreicht. Die Herrn Or⸗ 
ganiſten: Freudenberg, Förſter, Köhler, Muſch⸗ 
ner und Scholz zeigten, daß fie theils das Rieſen⸗In⸗ 
ſtrument vollkommen beherrſchten, theils auch die Gabe 
beſäßen, die erlangten Fertigkeiten zur Erbauung der Hö⸗ 
renden anzuwenden. Sämmtliche Piecen waren geeignet, 
die Virtuoſität der Vortragenden in volles Licht zu ſtel⸗ 
len, und ſie muß allen unbedingt zugeſprochen werden; 
obgleich nur eine den Organiſten ſo zu ſagen in ſeiner 
höchſten Funktion erblicken ließ, nämlich: das Präludium 
mit beigefügtem Choral: „Wir glauben all' an einen 
Gott“, und Herr Freudenberg hat hier allen Anſprü⸗ 
chen genügt. Ein Gleiches muß von Hrn. Ober⸗Org. Deffe 
geſagt werden, der zwar bei dem Orgel⸗Konzert ſelbſt nicht 
thaͤtig auftreten konnte, aber den folgenden Tag durch ur 
nen Einleitungsſatz über den Choral „Sei ‚Lob — 8 
dem höchſten Gut,“ womit die Feier der kirchlichen Mu⸗ 
fit recht würdig begonnen wurde) zeigte 7 * (fo wie 
oben Hr. Freudenberg) alle Bäbigteiten befige, um die 
höchſte Aufgabe des Brganiſten, Erweckung der Andacht, 
zu löſen.“) — Die Orgel betreffend, ſei mir noch die Be⸗ 
merkung erlaubt, daß fie ein Werk Michael N iſt, 
deſſelben, welcher die Orgel in der Breslauer Eliſabeth⸗ 
Kirche baute. Beide Orgeln haben einen gleichen Um⸗ 
fang von Stimmen und ſehen ſich auch in der Fa gade 
faſt täuſchend ähnlich; nur ſchien mir die Brieger Orgel 
bei ſtarker Regiſtrirung etwas zu rücken. 

II. Vokal und Inſtrumental⸗Konzert an dem⸗ 
ſelben Tage, Abends 7 Uhr im Theaterſaale. 
Die Beſetzung des Orcheſters mit 16 erſten und 16 zwei⸗ 
ten Violinen, 8 Bratſchen, 4 Bäſſen und 6 Viotoncellen 
nebſt den nöthigen Blafe⸗Inſtrumenten ließ in Betreff der 
Zahl nichts zu wünſchen übrig, in Betreff der Victuoſität 
aber kann man ſchon deshalb keinen ſtrengen Maaßab anle⸗ 


gen, weil das Orcheſter aus verſchiedenen Kräften zuſammen⸗ P 


geſetzt war. Herr Reiche, welcher an dieſem Abend diri⸗ 
girte, hat an diefen Umſtänden geleiſtet, was geleiftet 
werden konnte. Die Seidelmann ſche Ouvertüre und die 
Cmoll-Spmphonie von Beethoven befriedigten im 


5 ißverſtä u vermeiden, mache ich darauf 

Nang ee, e hiermit keinesweges irgend einem 
der Herren Organiſten einen Vorwurf in Betreff der 
Wahl der Orgei⸗Piegen machen will; ich ſehe recht gut 
ein, daß nicht alle Präludien und Choräle ſpielen kon⸗ 
nen wenn Mannichfaltigkeit und Abwechſelung ſtatt⸗ 
finden‘ ſoll. N 


(Ohlauerstr.): 


die Hinterbliebenen. 


1 Kthlr. 20 Sgr. 
ieſe 


47. 15 Sgr. 


die Hinterbliebenen. welt. Op. 48. 


15 Sgr. 


Leipe bei Grottkau ift vom 
ab auf drei Jahre anderweitig 
wozu Pachtluſtige zu einem 
8. September 1839 im 


koff'sche Palais, 
53. 15 Sgr. 


15 Sgr. 


Neueste Musikalien. 
So eben erschienen und zu haben 
in Carl Cranz Musikalien-Handlung 


Taglioni- Walzer 
für das Pianoforte. 
Zur Erinnerung an die gefeierte 


Op. 110. Preis 15 8 

2 Digjeilen zu 4 Händen 
Pianoforte und Violine 15 Sgr., f 
Guitarre 10 Sgr., für Flöte 5 Sgr., im 
Violinquarteit 20 Sgr., für Orchester 


Ferner sind erschienen und zu ha- 
ben die neuesten Tänze von 


Labitzky, Brandhofenwalzer. Op. 
Labitzky, Walzer aus 
15 Sgr. 

Labitzky, Sophienwalzer. Op. 51. 


Labitzky, Andenken an das Anitch- 
Walzer, 


Lanner, Roccocowalzer. 


Allgemeinen, obgleich bei erſterer theils die Haupt⸗Motive 
etwas gemiſcht (die Urſache hiervon mag wohl in den 
ſchwierigen Violin⸗Paſſagen liegen) zu Gehör kamen, theils 
die Blas⸗Inſtrumente bei zwei Stellen nicht recht taktfeſt 
waren, und die letztere eigentlich eine Preis: Aufgabe für 
ein Orcheſter iſt. — Als das Vollendetſte unter den Konz 
zert⸗Piegen muß unbedingt das Trio für zwei Violinen 
und Violoncell (komponirt von Maurer) anerkannt wer⸗ 
„ Unfere braven Quartett » Spieler, die Herrn 
Lüſtner, Klingenberg, Köhler und Kahl 
ſind jeder an feinem Plaße fo tüchtig, fie haden 
durch jahrelanges, vereintes Spielen mit einander ſo 
verſtändigt, fie find in den Geiſt der Ouartett⸗Muſik 
überhaupt und der einzelnen Kompoſitionen fo tief einge⸗ 
drungen, daß ihr Vortrag die Werke eines Haydn, Bert⸗ 
hoven und Spohr ſtets mit der richtigen Phyſiognomie 
begabt, erſcheinen läßt. Daſſelbe gilt natürlich von dem, 
am folgenden Tage früh um 7 Uhr ftattfindenden Quar⸗ 
tett, dei welchem auch Herr Od.⸗Org. Heſſe mit glei⸗ 
cher Virtuosität thärig war, und welches einer beſonderen 
Kritik ſchon deshalb nicht bedarf, da die Leiſtungen der 
fünf genannten Känſtler durch ihren Breslauer Quartett⸗ 
Cyclus allgemein dekannt und vielfach rühmend erwähnt 
worden find. — Eben fo wenig bedarf die bekannte Vir⸗ 
tuoſität des Hrn. Ob.⸗Org. Heſſe, welche ſich auch an 
dieſem Abende bei dem Vortrage der von ihm komponit⸗ 
ten Piege für das Pianoforte) bewährte, einer weiteren 
Auseinanderſetzung; nur blied zu wün übrig, wenn 
der Künſtler durch ein exakteres Spiel des begleitenden 
Orcheſters mehr unterſtützt worden wäre. — Herr Kam⸗ 
mermuſikus Wenzel aus Karlsruhe entwickelte bei dem 
Konzertino für die Oboe recht viele Kunſtfertigkeit, wenn 
nur das Inſtrument ſelbſt für ein Konzert nicht eben fo 
ungeeignet wäre, als es im vollen Orcheſter unentbehrlich iſt. 
In Betreff der Geſangs⸗Piegen iſt der Tadel laut 
geworden, daß das Konzert in dieſer Beziehung zu leer 
geweſen wire, wenn es hätte Anſpeuch auf ein Vokal 
und Inſtrumental⸗Konzert machen wollen. Der Einwand 
iſt gegründet, trifft jedoch nicht das Direktorium, da alle 
Bemühungen deffelben, Breslau's renommirteſten Opern⸗ 
Sängerinnen (Mad. Mever und Dem. Fee fer Seſſi) zur 
Peer ex em 2 zu Far e er ‚ — — 
eiglichen Hin cheiterten. r geſchätzte Di⸗ 
—.— aus lau, der dieſen Abend mehre bade vor⸗ 
trug, erwarb ſich den ungetheitteſten und wohlverdienten 
fall. (Schluß folgt.) 


Mannichß . 
— Kürzlich erregte die Ankunft eines lebenden 
ampyrs in England großes Auffehen; das Schiff. 
auf welchem er ſich befand, wurde von Neugierigen nicht 
— 1 if aus m in von der Gat⸗ 
nach Linné Vespertilio spectrum genannt 
ied, und er verd ; s 
Haftes Anfehen; 48 IE dag are geren, fein geaufen 


land. Er ſchwebt beſtändig am oberſten Theil feines . 
ſigs, den Kopf abwärts geneigt; die A it 
dem lebhafteſten Ganze e 


— Ein in dem Herrmannſtadt benachbarten Städt: 
chen V. in dieſen Tagen vorgegangenes Ereigniß bewegt 
ſich in Aller Gefpräche: es ſoll nämlich daſelbſt ein Mäd⸗ 
chen lebendig b 8 worden ſein. Eine Freundin 
deffeiben ließ dae Grab und den Sarg öffnen, und man 
fand das unglückliche Opfer auf dem Geſichte liegen, das 
BE RS war. (Wenn ſolche ſchauderhafte Vorfälle 

Nac mn von Leichenhäuſern nicht zur dringendſten 
. wachen, dann kennen wir keine Veranlaſſung 
— In London wurde vor einigen Tagen ein Mann 
zu 14 Tagen Tretmühle — wel er einer ſchö⸗ 
nen Katze, die er vor einer Thüre ſitzen ſah, im Vorbei⸗ 


gehen aus Muthwillen den Schwanz abgebiffen. 


hatte. 
) Der Verfertiger des Inſtrumentes, welches bei dieſer 


Gelegenheit benutzt wurde und ſich durch gefälltge Bau⸗ 


art u. ſchönen Ton auszeichnet, iſt Hr. N 
Redaktion: E. v. Vaerſt u. H. 


el ſon aus Brieg. 


Barth. Druck v. Graß, Barth u. Comp. 
Bei F. E. C. Leuckart in Bres- 
lau ist zu haben: 


24 Grandes Etudes 


pour le Piano, 
composedes et dedides 


A Monsieur Charles Czerny 
* ar 


F. I. 


iszt. 


Pächters der Fürſtlich Hohenloh'ſchen Güter, 

Joſeph Tillgner, zeigen auswärtigen Taglioni Lief. 1.2, à 3 Rthlr. 
Verwandten und Freunden hiermit tiefbetrübt von 

an: Schlawentzitz, den 4. Aug. 1839. Joh. Strauss. 


Neueste Compositionen 


von J. Lanner, 
zu haben bei F. E. C. Leuekart 
5 in Breslau. 
Die Plotten. Walzer f. das Orche- 
ster. op 140. Preis 2 Rthlr. 
— — — Walzer f. das Pfte. zu 2 Hän- 
den. Pr. 15 Sgr. 
— — Walzer f. d. Pfte, zu 4 Hän- 
den. Pr. 20 Sgr. ; 
Hommage äDemoiselleTaglioni 
Grande Valse avec Trio. O-. 
chestre. op. 141. Pr. X Rchlr. 

— — f. das Pfte. 2 m. Pr. 7% 
Sgr. 8 


— — f. d. Pfte. à A m. Pr. 10 Sgr. 


300 Sgr. für 


für 


der Feen- 


Op- 


Op. 186. Mit einer Beilage, 


— 


. 


Beilage 


Literariſche Anzeigen 
der Buchhandlung Joſef Max und 


Von 


der 5 
in das 
Reife in das Morgenland 
n 


vo 
Dr. Gotthilf Heinrich von Schubert 


iſt ſo eben der zweite 


Band 7 
für 2 Rthle, 12 Gr. erſchienen und 


durch alle Buchhandlun⸗ 


en, in Breslau in der Buchhandlung 

geief, Da It Feng u e 
etzte Band i i ter 

der Preſſe. nd iſt bereits un 


Das wohlgetroffene Bildniß des Herrn Ber: 
faſſers dieſer Reife, gezeichnet von R. Lacke 
und von P. Hanfſtängel auf chineſ. Papier 
ue ie iſt gleichfalls durch jede Buchhand⸗ 
lung für den Preis von 1 Rthlr. 12 Gr. zu 
beziehen. 5 

Erlangen, im Juni 1839. 

J. J. Palm und Ernſt Enke. 


Bei A. W. Hain in Berlin erſchien fo 


eben und iſt in allen Buchhandlungen, in 


a 83 Komp. zu haben: 

Ueber die ee der Je⸗ 
Samm . „Jahrhundert. 

lands Staatsmannern Deutſch⸗ 

ſchen Emeritus. Gr. mem ptoteftanti- 

2, Thlr. Geh. Preis 


Der weſentliche Zweck dieſer Schrift 8 


Breslan in der Buchhandlung Joſef 


über das Verhältniß der geiſtlichen Macht zu ws 


weltlichen und umgekehrt ſolche Aufſchlüſſe zu 
geben, welche für die Zukunft wahrhaft nüt⸗ 
lich werden können. In den, über dieſen Ge⸗ 
genſtand ſeit Jahr und Tag erſchienenen, zahl⸗ 
reichen Schriften iſt dies, wie es ſcheint, nur 
allzuſehr vernachläßigt worden. Gleichwohl 
dürfte in den gegenwärtigen Zeiten nicht leicht 
ein Gegenſtand von größerer Erheblichkeit ſein. 
Im Verlage der Joſeph Wolffiſchen 
Buchhandlung in Augsburg iſt ſo eben er⸗ 
ſchienen, und in allen ſoliden Buchhawolun⸗ 
u haben, in Breslau in der Bud) 
6 lung Ane und Bomp.: 
Lonferenz⸗ Arbeiten der Angsbur⸗ 
iſchen Dib an-Geiſtlichleit im 
2 oralf. uderweitigem 


ee 
Paſtoral⸗Conferenz⸗ Arbeiten der 
Diözeſan⸗Geiſtlichkeit des Bis⸗ 
thums Augsburg. Mit anderweiti⸗ 

gen Auffägen aus dem Gebiete der prak⸗ 
tiſchen Theologie. Neue Folge. Iter 
Band, Ates Heft. gr. 8. Preis 22½ Sgr. 
Aus dieſem Hefte reel abgedruckt iſt zu 


en: 

Erinnerungen an Ignaz Albert von 
Niegg, Biſchof von Augsburg. Eine 
kurze Geſchichte ſeines Lebens 
und Wirkens. Von Fr. v. Paula 
Baader, Domkapitular und geiſtlicher 
Rath. gr. 8. geheftet. Preis 10 Sgr. 

Für angehende Manrer- und Zim: 
mermeiſter, ſo wie für Bauherren. 


Bei G. Baſſe in Quedlinburg iſt ſo eben 
erſchienen und in Breslau in der Buch⸗ 
handlung Joſeſ Max und Komp, zu 


ben: 
> M. Wölfer: 
Der angehende 


Bau: und Werkmeiſter 


in Städten und auf dem Lande. Eine gründ⸗ 
liche Anweiſung zur Ausführung landwirth⸗ 
ſchaftlicher und bürgerlicher Neubauten und 
Reparaturen, zur Materialienkunde und zweck⸗ 
mäßigen Anwendung der Materialien zu den 
vorgenannten Bauten, ferner zur Anfertigung 
der Bauanſchläge und zur Beſtimmung der 
Arbeiten nach Taxen und auch nach Tagewer⸗ 


Wichtige Schrift. a 
So eben iſt bei mir erſchienen und in allen 
Buchhandlungen zu Haben : 

Anweiſung zur Ausführung 
fenerſig erer 
Bedachungen von Lehm und 

nd Anwendung der hi 
en Konftruktion ande 
feuerficherer — 
Wände und Decken. 


Nach eigenen Erfahrungen und Verſuchen 
ö von 8 


C. L. Nünneke, * nn 
Königl. Preuß. Regierungs⸗ und Bau⸗Rath. 
. — rs: 
it 26 Iſthographirten Abbildungen. 
es 8 2. Preis 22%, Sgr. 
— —e— 
Die flachen Dächer gewinnen durch ihre 
3iembter ‚immer mehr Liebhaber. Die hier 
beſchriebene Methode iſt ein abgerundetes 


o in p. in Breslau. 


Ein praktiſches Handbuch zum Selbſt⸗ 
unterricht x Mit 18 fauber epogsapbteten 
Tafeln. gr. 8. Preis 1 Thlr. Ggr. 

Das Examen der Maurer: und Zimmerge⸗ 
ſellen hinſichtlich des Meiſterrechtes wird von 
Zeit zu Zeit in den verſchiedenen Staaten 
Deutſchlands immer ſchwieriger. Vorſtehen⸗ 
des Werk verdient daher nicht allein in Be⸗ 
zug auf die Anforderungen, ſondern auch zum 
allgemeinen Beſten gewiß noch ſeinen Platz, 
weil es ſtufenweiſe von den leichten zu den 
ſchweren Aufgaben übergeht. Maurer =, und 
Zimmergeſellen, welche ſich zum Meiſter⸗Exa⸗ 
men vorbereiten wollen, finden in dieſem min. 
der koſtſpieligen Werke Alles, was dazu er⸗ 
forderlich iſt, in gedrängter Kürze und popu⸗ 
lärer Handwerksſprache deutlich vorgetragen. 
Der Bürger und Landmann, welchen Verhält⸗ 
niſſe nöthigen, neue Gebäude oder Hauptre⸗ 
paraturen und Veränderungen an alten Ge⸗ 
bäuden ausführen zu laſſen, kann ſich eben⸗ 
falls aus demſelben hinlänglich belehren, und 
ſolches als einen untrüglichen Rathgeber und 
Wegweiſer bei allen nur vorkommenden Bau⸗ 
ten betrachten, wodurch ihm dann ein unbe⸗ 
rechenbarer Vortheil erwachſen wird. 


ken. 


Im Verlage der Buchhandlung von Lam⸗ 
part und Komp. in Augsburg (vormals Veith 
und Riegerſche Buchhandlung) iſt ſo eben er⸗ 
ſchienen und in allen guten Buchhandlungen 
dung Vene in Breslau in der Buchhand⸗ 

8 pl Max und Komp.: 
Polemiſch⸗apologetiſches 
Theater 
in drei Akten mit einem Vorſpiele und einem 
Nachſpiele. 3 
Aufgeführt von Dr. Riegler, 
Profeſſor l 95 Königl. Lyceum 
u Bamberg, 
egen Dr. Dr. Kheinwald, Achterfeld, Braun, 
Schah, Bogelfang, Kutſchker und Pletz, 
Gersdorf, Weis, Wöchentl. Anzeiger ꝛc. ꝛc. 
gr. 8. broſchirt. Preis 12 90. 

Der im literariſch⸗theologiſchen Publikum 
ſo rühmlich bekannte Herr Verfaſſer, ſo wie 
der Titel dieſes Werkchens werden hinreichend 
fein, die hochwürdige Geiſtlichkeit darauf auf⸗ 


chen. 5 


fo eben 
erſchienen und in allen Buchhandlungen, in 
Breslau in der Buchhandlung Joſef Ma 
und Komp. zu haben: 4 


Das 
alte Bamberger Recht 


als Quelle der Carolina. 
Nach bisher ungedruckten Urkunden u. Hand: 
ſchriften zuerſt herausgegeben und commentirt 


von 
Dr. Heinrich Zo pfl, 
außerordentlichem Profeſſor der Rechte 
in Heidelberg. 
Gr. 8. Geh. 3 Rthlr. 


intereſſanteſten, bisher völlig unbekannten 
deutſchen Rechtsquellen des Mittelalters mit 
der größten kritiſchen Genauigkeit und ſorg⸗ 
fältigſten Vergleichung der von ihm vorge 
fundenen Handſchriften herausgegeben, ſondern 
dieſelbe überdies mit einem vollftändigen Com- 
mentar verſehen, welcher durch Gelehrfamteit, 
Klarheit und Deutlichkeit der Darſtellung un 
durch die Eröffnung einer Maſſe von Rechts: 
anſichten und Enthüllung bisher dunkler und 
kaum verſtändlicher alter Rechtsinſtitute, eine 
der erſten Stellen unter den rechtshiſtoriſchen 
Werken unferer Zeit einnehmen wird. Diele 
Werk iſt zugleich als eine umfaſſende Mono? 
raphie des deutſchen Rechts im neunzehnten 
ahrhundert zu betrachten. 


Ganze, und dem Bauenden bleibt kein Zwei- M 


fel über außerordentliche Wohlfeilheit und 
Dauer, leichte Beſchaffung des Materials un 
vollkommene Feuerſicherheit. Man hatte am 
Wohnorte des Herrn Verfaſſers ſich kaum 
hinreichend von der Vortrefflichkeit ſeiner Be⸗ 
dachungsart überzeugt, als man ſchon die 
gemachten Verſuche zum eigenen Vortheil be⸗ 
nutzte. 5 

fühenng und beſtürmte den Erfinder mit er 
ner Menge von Anfragen, deren Beantwor⸗ 
tung nun durch die vorliegende, längſt er⸗ 
wartete Schrift erledigt iſt und deren Er⸗ 
ſcheinen für Jeden, der feuerſicher, geſchmack⸗ 
voll und billig bauen will, von Nutzen ſein 


wird. C. G. Hendeß. 


Bei E. F. Etzel in Stuttgart iſt er 
chienen und vorräthig bei G. P. Aderholz 
= Breslau (Ring: und Stockgaſſen⸗Ecke 


e 
er Lungeuſchwindſu 
Apotheke 8 Hebung der Anz 


1079 


zu NE 183 der Breslauer 3 
Donner ſtag ben 8. Au gu ſt 1839. 


Der Verfaſſer hat hier nicht nur eine der 


Aber man machte Fehler bei der Aus: B 


* 1 
— ——— .ẽ— ——— — — —ä—ä—— — — — — 8 —— FE EEE SEE 
ad, 1 — ęM— en — f 


— 


lage zu Bruſtleiden mittelſt Le⸗ 
beusordnung, Berufswahl und Som: 
merkur. Von Dr. E. Röslin. 8. 
Broch. 15 Sgr. 

Dieſes nützliche Schriftchen ertheilt die na⸗ 
tur: und zweckgemäßeſten Vorſchriften zur Hei⸗ 
lung der fraglichen Leiden, und wird daher 
an allen Orten mit Beifall aufgenommen. 


— — ͤ ö öñ— 
So eben iſt bei A. Frohberger in Leipzig 

erſchienen und angekommen in der 5 

Buchhandlung G. P. Aderholz 

in Breslau, 

A. Terck in Leobſchütz und W. Gerloff in Oels: 

Die dritte vermehrte Auflage 
des rühmlich bekannten Werkchens: 


Genaue Beſchreibung 
der 
Gräfenberger Waſſ eranſtalt 
un er 


Prießnitz'ſchen Curmethode. 
Nebſt einer Anweiſun 
über 70 der am häufigſten vorkommenden 
Krankheiten, als: ; 
Gicht, Rheumatismus, Syphilis, Hämorrhoi⸗ 
den, Hypochondrie, Fieber, Entzündungen, 
Influenza und eine Menge anderer chroniſcher 
und acuter Uebel durch Anwendung des kal⸗ 
ten Waſſers mit Schwitzen zu heilen. 
Ein Handbuch fur Diejenigen, 
welche nach Gräfenberg zu gehen, oder die 
Cur zu Hauſe zu gebrauchen geſonnen ſind. 
Nebſt einem Anhange 
über die Behandlung verſchiedener Pferde⸗ 
krankheiten. 


Von 
Karl Munde, X 
Lehrer an der Berg⸗Akademie in Freiberg. 
8, 1839. 222 Seiten. Velinpapier. Geheftet 
15 Sgr. 
ade: und Brunnen⸗Literatur. 
ei Verlage von Graf, Barth und 
Comp. in Breslau erſchien und wird hier: 
mit von Neuem empfohlen: 


Die Heilquellen zu Landeck 


in der Grafſchaft Glatz. 
Vo 


n 
Florian Bannerth, 
der Medizin und Chirurgie Doktor, ſtädtiſchem 
Bade: und Brunnen⸗Arzte zu Landeck. 
Mit einer lithographirten Anſicht der Ma⸗ 
rianenquelle und Abbildungen der Ther⸗ 
7 x 5 2 2 — 5 2 t * 
geh. chm 10 Ser. 
es 1 r 
cher dieſes bewährten ene fie Ae 
petente Beurtheiler nächſt mehreren auswär⸗ 
tigen Schriften günſtig auch in folgenden va⸗ 
terländiſchen Blättern ſich bereits ausgeſpro⸗ 
chen, als: in der ſchleſiſchen Chronik, dem 
ſchleſiſchen Provinzialblatt und in der Bres⸗ 
lauer Zeitung, Jahrg. 1838, welche Andeutung 
anftatt fonftiger Empfehlung genügen möge. 
IR Far a Ka ehe 


Anzeige für die reſp. kirchl. 
Verwaltungs⸗Behörden. 
Vorſchriftsmäßig angefertigte lithogra⸗ 
phirte, für beide Confeſſionen brauchbare 
eſchäfts-Formulare zu Tauf⸗, Trau⸗ 
ungs⸗ und Begräbniß⸗Büchern, Tauf⸗Be⸗ 
richten, Tertial⸗Liſten der Verſtorbenen, 
Communicanten⸗ Liſten, Kirchen⸗Rechnun⸗ 
gen, Kirchen-Rechnungs⸗ Extrakten, Kapi⸗ 
tals⸗Nachweiſungen und Nachweis des In⸗ 
ventariums find ſtets vorräthig bei 
! Graf, Barth und Comp. 
in Breslau. 


FCC 
8 Wur gefälligen Kenntnißnahme. 


Von Hoffmanns (weiland Stadtwaage⸗ 
meiſter, Rendant ꝛc. zu Breslau) Maaß⸗ 
u. Gewichts⸗Tabellen in zehn ausführ⸗ 
5 den Vergleichungs⸗Tabellen, namentlich: das 

erhältniß des Preußiſchen Gewichts und 
aaßes zu dem Breslauer oder Schleſiſchen, 
ſo wie des Breslauer, Amſterdamer, Hambur⸗ 
gr Kopenhagener, Londoner, Petersburger, 

iener und Leipziger Gewichts und Maaßes 
zu dem Preußiſchen Gewicht und Maaße, ſind 
10 Exemplare geheftet für den Preis von 

Sgr. zu haben in der Verlagsbuchhand⸗ 
lung von Graß, Barth u. Komp. in 
reslau. 
F 

Bekanntmachung 
betreffend die Veräußerung des zu Prauske 
im Rothenburger Kreife belegenen, dem Kö: 
niglichen Fisko adjudicirten Erbpachts⸗ 
: Vorwerks. 

Das im Rothenburger Kreiſe belegene, 2 
Meilen von der Kreisſtadt Rothenburg, vier 
Meilen von Görlitz und vier Meilen von 
Bautzen entfernte, zum Domainen⸗Amte, ae 
chen gehörige Erbpachts⸗Vorwerk Prauske 
ſoll in Gemäßheit höherer Beſtimmung IM 
Wege des öffentlichen Meiſtgebots anderweit 
zu Erbpachtsrechten überlaſſen werden. 


22. die 


eitung. 


Das Vorwerk enthält: 
108 Morg. 28 G. Ruthen Acker, 
40 — 165 ER 


Wieſen, 
6 — 95 — Hutung, 
5 — 34 — Teiche N 
15 — 109 — Bauftelleh, 
s Wege und Un: 


a land. 

Das auf dem Vorwerk vorhandene lebende 
und todte Inventarium wird mit verkauft. 

Terminus lieitationis iſt auf den 23ten 

Auguſt d. J. 
anberaumt worden und wird im Amtshauſe 
zu Rietſchen bei Niesky vor dem dazu er⸗ 
nannten Commiſſario, Domänen: Beamten 
Matthäi von 9 uhr Vormittags bis 6 uhr 
Abends abgehalten werden. 

Kaufluſtige werden zu dieſem Termine mit 
dem Bemerken eingeladen, daß Jeder, wel⸗ 
cher als Lizitant auftreten will, ſich zuvor 
bei dem Commiſſario über fein Zahlungsver⸗ 
mögen genügend ausweiſen, und eine Caution 
von 150 Rthlr. baar oder in ſchleſiſchen 
Pfandbriefen, oder auch in Staatsſchuldſcheinen 
mit Coupons bei der hieſigen Regierungs⸗ 
Hauptkaſſe oder bei der Königl. Domänen⸗ 
Rent⸗ und Forſtkaſſe in Rietſchen deponirt 
haben muß. 

Die näheren Bedingungen für den Verkauf 
können in unſerer Finanz⸗Regiſtratur und bei 
dem Domänen⸗Beamten Matthäi in Rietſchen 
zu jeder ſchicklichen Zeit eingeſehen werden. 
Auch iſt der ꝛc. Matthäi angewieſen, den ſich 
meldenden Kaufluſtigen die Guts⸗ Realitäten 
zur Beſichtigung anzuzeigen, und ihnen alle 
gewünſchte Auskunft zu ertheilen. 

Liegnitz, den 30. Juli 1839. 

Königliche Regierung. 
Abtheilung für direkte Steuern, 
und Forſten. 


Domänen 


=) Nothwendiger Verkauf. 
Oberlandes⸗Gericht von Schleſien zu Breslau. 


Das Erblehn⸗ und Rittergut Ober⸗ und 
Nieder⸗Ludwigsdorf im Schweidnitzer Kreiſe, 
abgeſchätzt auf 67,493 Rthl. 6 Sgr. 4% Pf. 
zufolge der nebſt Hypothekenſchein und Kauf⸗ 
bedingungen in unſerer Regiſtratur einzuſehen⸗ 
den Taxe, ſoll 

am 5. November e. Vormittags 

11 uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt wer⸗ 
den. Die dem Aufenthalte nach unbekannten 
Gläubiger: 

4, Sodann Chriſtoph Langer, modo deſſen 

Erben, er h 
u Liſette, - vereheli jori 
e n 
3. die Frau Oberforſtmeiſter v. Wi chede 
4. die Rachel Eleonore EIN Hanko geb 
Langer, modo deren Erben, N 
5. die Erneſtine verehl. Land: und Stadt⸗ 

Gerichts⸗Aſſeſſor Hauenſchild, 
die Emma verehel. Amtmann Langer, 
„die Bertha verehel. Kaufmann Kattner, 
„die Pauline verhel. Paſtor Hauenſchild, 
9. die Amalie verehel. Paſtor Becker, 

. die Emilie verehl. Hofprediger Venatier, 
der Amtmann Langner, 
„die verwittw. Ober⸗Amts⸗Regierungs⸗ 

Räthin Friederici geb. Helvetius, modo 
9 cas £ 

er Kaufmann Johann i itti 
modo deſſen Erben . e eas, 
der Chriſtian Seydel, modo deſſen Erben, 
der Prediger Traugott Lachmann, modo 
deſſen Erben, 5 
der Stadtrath Franz Heinrich Müllen⸗ 
dorff, modo deſſen Erben, 


17. die Eſther Juliane verehl. Paſtor Lach⸗ 
mann, modo deren Erben, 
18. der Gutsbeſitzer Chriſtian Gottlieb 


Schwabe, modo deſſen Erben 
die verwittw. Ober⸗AmtskRäthin Eckart 
geb. v. Foͤrſter, a 
werben hierzu öffentlich rg 
Breslau, den 5. April 1839. 8 
ä———ðĩNAqur. . ＋＋＋t=-. —— —— 
Edictal- Citation. 


19. 


Bei dem unterzeichneten Königl. Oberlan⸗ 


desgericht follen nachſtehende Perſonen, über 
derb el und Aufenthalt. die Nachrichten 
fehlen, gerichtlich für todt erklart werden, als 
nämlich: Guſt 
1) der Apothetergehülfe 1 av Mollard, 
geboren d n 5. Januar 1803 zu Breslau, 
welcher ſich im Jahre 1825 von hier nach 
amburg entfernt und im Jahre 1826 
die lezte Nachricht von dorther gegeben 


hat; 6 

der Schneidergeſell Friedrich Gottlieb 
Bann, zu Reinersdorf bei Creutzburg 
den 9. Mai 1780 geboren, welcher im 
Jahre 1799 auf die Wanderſchaft gegan⸗ 
gen, und von welchem im Jahre 1818 
die letzte Nachricht aus Niedergrund in 
Deſterreich eingegangen iſt; 

der den 1. Januar 1793 zu Keulendorf 
bei Jauer geborne Johann Gottlieb John, 
ehemals Ulan, weſcher ſich nac Pfeichen 
1826 von Hauſe 18 ae 15 
nichts mehr von ſich hat hören laſſen; 


8 


4) der Brauergeſell Johann Gottfrich Mül⸗ 


ler, den 24. September 1783 zu 
Poiſchwitz bei Jauer geboren, welcher 180 
auf die Wanderſchaft gegangen und im 
Jahre 1812 die letzte 111 aus War⸗ 
au von ſich gegeben hat; f 
5) der Schneidergeſell Johan eh 
Goldbach, geboren den 1 nn ( 
zu Nieder- Poiſchwie bei Jauer, welcher 
1797 aufdie . gegangen und 
im Jahre 1 zum letzten Male aus 
Ofen 1 ungern von ſich Nachricht ge: 
eben hat; 2 
6) 55 Jäger George Friedrich Geisler, 
eboren zu Damsdorf den 8. September 
1785, welcher vor 20 bis 27 Jahren aus 
e en Hainau deſertirt 
ein m ni 
. hat hören laſſen; 87 1 
7) Ferdinand Guſtav Albert Julius Taver 
v, Ber ville, geboren den 16. Februar 
1797 zu Scheidelwitz bei Brieg, welcher 
vor dem Jahre 1820 in Kaiſerl. Ruff. 
Militairdienſte getreten und von welchem 
im genannten Jahre die letzte Nachricht 
aus Warſchau eingegangen iſt. 
Alle dieſe Perſonen oder, inſofern ſie etwa 
verſtorben ſind, deren etwanige zurückgelaſſene 
Erben oder Erbnehmer werden demnach hier: 
mit öffentlich vorgeladen, ſich binnen 9 Mo: 
naten, ſpäteſtens aber in dem auf den 1. April 
1810 um II uhr vor dem Oberlandesgerichts⸗ 
Neferendarius Hrn. Bretſchneider angeſetzten 
Termine ſchriftlich oder perſönlich ezu melden 


und die weitern Anweiſungen zu gewärtigen, 


widrigenfalls gegen diejenigen Verſchollenen, 
welche weder erbauen noch ſich ſchriftlich mel⸗ 
den, auf Todeserklärung erkannt, demnächſt 
aber ihr Vermögen den alsdann bekannten 
Erben, oder in Ermangelung a der da⸗ 
zu berechtigten öffentlichen Behörde zugeſpro⸗ 
en und zur freien Verfügung darüber ver⸗ 
abfolgt werden ſoll. ugleich werden die 
etwanigen unbekannten Erben der vorgedach⸗ 
ten Perſonen hiermit aufgefordert, fpäteftens 
in dem vorgedachten Termine zu erſcheinen 
und ihr Erbrecht nachzuweiſen, widrigenfalls 
den ſich legitimirenden Erben der Nachlaß zur 
freien Dispoſition verabfolgt werden wird, 
und die nach erfolgter Präkluſton ſich etwa 
erſt meldenden näheren oder gleich nahen Er⸗ 
ben alle Handlungen und Dispoſitionen der⸗ 
ſelben anzuerkennen ſchuldig, auch von ihnen 
weder Rechnungslegung noch Erſatz der erbo⸗ 
benen Nutzungen zu fordern berechtigt ſind, 
ſondern ſich lediglich mit dem, was alsdann 
noch von der he 4 sc fein wird, 
u be en haben werden. 
8 . 2 22. Mai 1839 
Königliches Oberlandesge 
Erſter Senat. 
—— —— —-—D—Ẽʒñ . — — 

a Aufgebot. 

Auf der zu Neidchen sub Nr. 1 des Hy: 
pothekenbuchs gelegenen, früher dem Gottlieb 
Neugebauer, jetzt deſſen Erben, als: 

a. . Johanna Eleonore Neugebauer, ver⸗ 

ehelichten Korneck, 

b. dem Johann Gottlieb Neugebauer, 
gehörigen Dreſchgärtnerſtelle ſtehen ex In- 
strumento et decreto vom 5. Juni 1824 
Rubrica III. sub Nr. 1 für den Agenten 
Reinboth zu Breslau 48 Rtlr. im Hypothe⸗ 
kenbuche eingetragen, welche nach 1 der 
Beſiter des verpfändeten Grundſtücks berich⸗ 
tigt fein ſollen. Alle Diejenigen, welche an 
die vorgedachte Poſt als nhaber, deren Er: 

7 ien o 
e Aaſprüche zu haben vermeinen, wer⸗ 
en hierdurch aufgefordert, ihre diesfallſigen 
Rechte in termino den 5 
As Decbr. c. Nachmittags 4 Uhr 
im Gerichts ⸗Lokale zu Neidchen anzumelden, 
Wedache mit ihren Anſprüchen an die 
gedachte Forderung präcludirt und ihnen ein 
ewiges Stillſchweigen auferlegt werden wird. 
Strehlen, den J. August 1839, 
Das Gerichte Ann Neidchen. 


e, Aufgebot, 

Nachbenannte Hypotheken⸗Inſtrumente fol: 

len angeblich verloren gegangen fein, als: 

* 90 5 18 en Mach gutsbefiger Gottlieb 
deer l u vom 
über ir. haftend für den Frei u 
5 Joſeph Laugwitz für den Freigärt⸗ 

uf dem zu Mechwitz sub Nr. S des by 
pothekenbuchs gelegenen fellher dem Gott⸗ 
lieb Herfert, jezt dem Ignatz Gloger . 
hörigen Bauergut; 


genwärtig aber dem David Lache zugehö— 
rigen Bauergut; 8 
o. das, von dem Ehrfſtian Hielſcher zu Schön⸗ 
bankwitz unterm 5. Auguſt 1812 ausge⸗ 
fiellte Hypotheken Instrument über 85 


Athlr. alten Zins⸗Rückſtand, haftend für 


das Manzer Depofitorium auf dem, vor⸗ 


ſtehend bei b. genannten G. ven 
d. bie, von dem Chriſtian . 
bankwitz ausgeſtellten vier Hppotheken⸗ 


ie Zeitung allein 1 Thaler 7%, 
wei £ Thaler 12½ Sgr.; die Zeitung 


richt von Schleſien. 


der aus fonftigen Rechts⸗ 


Salzbrunn und Altwafler. 
b ſterſtraße Nr. 83, bei J. Höflein. 


genen, früher dem Chriſtian Hielſcher, ge⸗ 


Der viertegährige Abonnements⸗Preis Ai die B 
gr. . Chronik allein koſtet 20 


— Wi — 


Aubzweigunge⸗Inſtrumente vom 27, Mai 2 . 1 
e e 8e „ Großes Horn Concert. genen an an 3 u zu 
30 guguf, 1823 über heute den Sten d. N., wozu ergebenſt einla⸗] Straße Nr 6 ben Sk 8 r 
aa. 90 Rtlr. für das Aerarium der ka⸗ det: Zahn, Coffetier vor dem Schweidnitzer — — Dadaft, 
Thor. b Sonnabend den 10. Auguſt geht ein leerer 


tholiſchen Kirche zu Bohrau; 
b. 50 Rtlr. für die katholiſche Schule Fon cer aach Reinerz und Montag ein dergl. 
zu Deut ſch⸗Lauden; findet Donnerſtag den 8. Auguſt im Men- kutſcher Sippe, Selbge bei gaſe Ne. 8 

’ — 


cc. 20 Rtlr. für das Aerarium der ka- zelſchen Garten von dem öſterreichiſchen Na⸗ 
tholiſchen Kirche zu Deutſch⸗Lauden; turſänger C. Fiſcher, mit abwechſelnder errenhüt 6 9 
d. 20 Rthlr. für die katholiſche Kreuz: | Orcheſtermuſik, ſtatt. Es ladet ergepenft ein: ee han a ne: ZEN, 
Fundationskaſſe zu Deutſch⸗Kauden; Mentzel, Hübner u. Sohn, Ring 32, 1 Tr. 
8 a vorſtehend bei b. genann⸗ Coffetier vor dem Sandthore. Zu der a 
ü. S 1 Fee hl j 
Alle diefen 2 71444 und zu Michaelis d. J. zu bezi iſt ei 
gag an eee de Militär ⸗Konzert, a un: eee 
an die intabulirten Poſten ſelbſt als Eigen⸗ vom Muſik⸗Chor des hochlöbl. 11. Infant.⸗Re⸗ Nan dag e, zum 1 3 
thümer, Ceſſionarien, Pfand⸗ oder fonftige | giments, Donnerſtag den 8. d. in Lindenruh eim Agent Peſchke, Ohlauer Str. Rr. 23 
nn ne ua E or dem Nikolaithor, wozu a 1 zu erfragen. 
ermeinen, werden hierdurch aufgefordert, ihre Springer, Koffetier. N Offene Milchpacht. 
ee de Rechte innerhalb 3 Monaten, fpäz Oe Nachmittag ſindet en 5 — Zu Groß ⸗Biſchwitz ur 11 die Milch zu 
* i N ; arten zum ſchwarzen Adler atthiasſtr., Michaelis a. C. anderweitig zu verpachten. 
„in Betreff des Instruments bei a. in Concert und eine jongleuriſch⸗athleticche Bor: | —— y een 
i Wegen Abreiſe des Beſitzers ſind zu ver⸗ 


ER i 
ermino den 21, November c. Bormit: ſtellung ſtatt; hierzu ladet ergebenft ein: |, 1 


tags 11 uhr in Mechwitz, 


b. in Betreff der Inſtrumente bei b., c. ein fehr fhöner ſieben Monate alter 


Werner, Coffetier. 5 1 
eufoundländer Hund, eine Steinſammlung 


und d. aber in termino den 16. No-] Seidene Handſchuhhalter mit Manz und ei i 
vember c. Vormittags 11 Uhr in Schön: ſchetten, a Paar 4, mit Schleifen und Man: | Ohlauer 1 Das Pühere 
bankwitz ſchetten 5, mit Schleifen, Manſchetten und | yon 1 bis 2 uhr r. 20, tiegen, täglich 


im Gerichtslokale anzumelden, widrigenfalls fie | Perlen 7, mit Schleifen 3%, , baumwollene 
mit ihren desfallſigen Anſprüchen präcludirt( & Pr. 2, 2½ Sgr. empfehlen: 
ei die 9 für amortiſirt erklärt! Hübner u. Sohn, Ring 32, 1 Fr. 
werden. — Auf Antrag der, bei den Akten a 
unten nach ue wicb fobann bewandten | wien nn. im Wraß⸗ Niere. bel dem Hausbefiker, 
entweder die Löſchung der be: | nehmen, im f ; 3 

treffende f 5 . uſchneiden und Anferti⸗] Eine ſchöne gemalte, 3 Fen i 

ffenden Poſten oder die Fertigung neuer gen der Kleider gründlich unterrichten nebſt . 4 — Kab EN 


Stehen, EN fen de un Mala 45 a eden 4. c, auch erforderlichen Falls mit Möbeln 
ie Gerichts⸗Aemter fü 5 ; f ne Scholz (Kloſterſtraße zu vermiethen: Nikolai 48, eine Stiege, 
ar wo ee Nr. 15), als auf eine überaus geſchickte Leh⸗ bei dem RER u A re 


a — |terin, aufmerkſam gemacht werden. Durch 7 R 
Oeffentliche Bekanntmachung. mütterliche, feine und zarte Be der] Zu vermiethen eine meublirte Wohnung im 


Die Verthellung des infufficienten Nachlaſſes ihr Anvertrauten, gelingt es dieter würdigen | 2ten Stock Albrechtsſtraße Rr. 8. 
des am 20. Januar 1835 zu Oberſteine ver: Frau, in einem urfus von eva 8 Wochen, Zwei gi 8 
ſtorbenen Inwohners, ehemaligen Mangelmei⸗ die a me in Allem, was zu den vor: Iwei gute Hobelbänke 
ſters Anton Scholz, unter die bekannten genannten Gegenſtänden gehört, dergeſtalt zu find zu verkaufen, Weidenſtraße ger. 6. 
Gläubiger, wird im abgekürzten Verfahren ed . daß ſie dann im Stande ſind, ar 
nach $ 7 kh. 1 Zit, 50 der Allg. Gerichts: ſich felbit weiter fortzubilden, Die ganz bil⸗ Angekommene Fre 
Ordnung binnen 4 Wochen erfolgen, welches ligen Bedingungen, welche Madame Scholz] Den 6. Aus 11 4 i Abr. Graf 
hiermit öffentlich * emacht 10 X ſtellt, machen es auch Unbemittelten möglich, Be Sa chwentnig. Hr. 

Schloß Neurode, den 31. Juli £ von den Leiſtungen dieſer Lehrerin Gebrauch dn Petrikau. Fräulein von 
Gräflih v. Goetzenſches Gerichts⸗Amt auf zu machen. c. U jpoltinies . Polen. Hr. Kim. Saling aus 
er Heringe 
n 


Scharfeneck, gez. Bach. N Berlin. — Weiße Adler: Hr. Gutsb. Graf 
f eue holl. ige se. Kwileck aus Ober⸗Zedlüz. — N g 
Auktion empfing 5 auık sage ſchoner Qualität, Franz: pr. Kammerherr ne v. Lac 


Eine Wohnung von 3 Stuben nebſt Küche 
und Beigelaß iſt zu vermiethen und Michar- 
lis zu beziehen: Albrechtsſtraße Nr. 41. Das 

8 


einer i - ſo wie eine neue Sendung 5 mann a. Kraſchen. Hr. Lieut. Schrader a. 
bite und ande n neue a engl. waere e 9 hr 
Freitag den ten d., Vorm. von 9 Uhr . Heringe Berge: Hr. Gutsb. Graf v. Ben x 


an, Albrechtsſtr. im deutſchen Haufe. "Hund offerte ſolche im Ganzen wie im Ginger | Poln. Würbig, HH. Kl. Maanß a. Stet⸗ 
8 Pfeiffer, Aukt.⸗Kommiſſarius. nen billiger als zeither. ER l — * u. Harzfeld aus mannheim. pr. Deko: 
Wohnungs: . Carl Friedr. Keitſch, Jane us Warmbrunn. — Gold. 
e EL 
aufgegeben und in mein eigenes Haus, Neue⸗ Oranienb. Schwefelſäure 10 2 gr Lehrer Mäder a. Gr. Streh⸗ 
a u 121 N = Reuſchen | offerirt in ſchönſter Qualität zu den billigſten rentrup m Eis: 22 — 3 et we . 
raße), verle abe, ſo er i iſen: i N 8 Zar? 
wertbaefdähten. Kunden und Bene ih ne J DIR Sche ri Kate aus Bubin 1 . 
daſelbſt mit gütigen Aufträgen in allen Ar⸗ 3 u ch, j I Ira Haag 
ten eee ee 2 105 ‚pollen. et Straße Nr. 40. 
reslau, den 8. Augu . f ti n 
Ladies Niue, SstoferMeiter.. Rollen Varinas, 
Eine Droſchke mit Verdeck, noch fo | das Pfund 20, 25, 30 Sgr., empfiehlt: 
gut wie neu, iſt billig zu verkaufen, im pol⸗ die Tabak⸗ und Eigarren⸗Handlun 
ö x W 9 
niſchen Biſchof, Oderthor. 8 K. S. elſch, 
r Gte. Sr. 2AIeeimen Doinke). 
e halben Bou⸗ Eine vorzüglich gute Pariſer Violine nebſt a. Kalt 
Fe e Slug zu Ser. und einer Keinen Bioline für Knaben, find bilig . Zepter: 
küne Seife zu 1 Rar. ö gg Pogue auch zu verkaufen: Schweidniber Straße Rr. 25, b. Köchen a, Dittersbah u, Hofmann es 
feier: . Nit dis seßchen, of, in Rauftaben zu erfragen. Kiefhreit, de, Meat, See a, man 
F. F. Wieliſ Wir kaufen in gutem Zuſtande ſich befin: ſterberg. Hr. Stadtri id 8 
Oba Sie 12 ei ; bene, Sa 9 Me ee = Weiße N 
Fass 2 edaillen, gebrauchte Wein⸗ un ier⸗Fla⸗]Henſchel a. Kempen. 
Brennholz iſt in vorzüglicher Qualität ſchen, Gußbrächeſſen, Roßhaare und dergl.: Sele t «Logis: Schweldnigerſtraße 27, 
""Dhoner m. Sohn, Ming 9, 195 | Sy neratrigen — 0 ah i. Or. Buslrunge ineihe 
. D 2 r. Zu vermiethen nigerſtr. 51. Hr. Regierungs⸗Medizinal⸗Rath 
9 : 2 ift ein Parterresvok iecen, Karls⸗ Dr. Kloſe a. Königsberg. Blücherplatz 15, 
. ea Federn hängend geht Sonn- En Nr. 2. Näheres Schußbrücke en Hr. Kfm, Deacon a. England. Oberſtr 17. 
Personen ai. Abe e eine Treppe. FVV 
1 * Er, 8 0 Neuſtadt. Albrechtsſtr. 30. Hr. Brei 
255 Karlsſtr. Nr. 30, im gold. Hirſchel. 2 u 3 55 a a. bike, > Weg nr ae 
= 5 2 „% wei kleinere von 2 un Hr. Bank: Beamter Borowski a. War . 
11717. ͤ•⅝ ivlee Bag mer Rem el 
Hübner u. Sohn, Ring 32, 1 Treppe. ſtraße Nr. 16 und 35 zu . en ir » 8 abokh a. 
Aechten rothen und weißen — — —— 
5 Univerfitäts: Sternwarte. 


Weineſſi 
das preuß. Quart 5 Sgr., bei Abnahme von Thrrmemerer 
, Eimer an bedeutend billiger, empſiehlt: 7. Auguſt 1889, Barometer LIKE —— 
A 3. e. inneres. äußeres. ee | Mint. | eme. 
Rupfenfcmiebefit, Ar AM) im Feigenbarim. Leger | 
Reife: Gelegenheit, Morgen 6 Apr: 27, 10,11)# 15, 90% 11, 5, 1, 3 [NW. 32 überzogen 


Freitag den 9. Auguſt geht ein Wagen nach 


WNW. 160 di ö 
Das Nie e, — 7 or Gewölk 


2,1000 f 15, 641%, 6) 2,0 
3 K NW. 22 5 


ö 9» 

age 12 15 27% 520 1 3: 
Na tt, 8 uhr. 27“ „20 16, WNW. 180 ee 
Abends 9 ußr. 27“ 8,54 f. 16, 304 13, 9 1,6 [Sd. - Telgroße Wolken 


Gute and trockene Nanu I II, 5 Marmüm T 16, 0 emp 87 T 10 8 


Waſchſeife 
verkauft 5 Pfd. für 20 Sgr., 10 Pfd. für 
1 nl er Ei * Schad 

andlung S. G. r 

Splauerfr. Nr. 21. 8555 


Tauf⸗ und Conſirmati 

4 Confirmations⸗Denk⸗ 

münzen verkaufen 8 ges und. Silber billig: 
Hübner n. Sohn, Ning 32, 1 Er. 


Getreide⸗Preiſe. Breslau, den 7, Auguſt 1839. 
Hoͤchſter. Mittlerer. Niedrigſter. 
2 Rl. — Sgr. — Pf. IR. 25 Sgr. — Pf. 1 Rl. 20 Sgr. — Pf. 
IM. 8 Sgr. — Pf. 1 Rl. 7 Sgr. — Pf. 1 Rl. 6 Sgr. — Pf. 
— Nl. — Sge. — Pf. — Rl. — Sgr. — Pf. — Rl. Sgr. — Pf 


0 9 8 
— N.. 23 Sgr. — Pf. — Rl. 21 Sgr. 6 Pf. — Ni. 20 Sgr. — Pf. 


Weizen: 
Roggen: 
Gerſte: 
Hafer: 


reslauer Zeitung in Verbindung mit ihrem Beiblatte „Die Schleſiſche Chronik“ iſt am hieſigen Orte 1 Thaler 20 Sgr. 
gr. A. ter 19 58 0 die Breslauer Zeitung Hl 3 4 15 Scleſlen Chronik (inclusive Porto) 
ein 2 Thlr., die Chronik all 20 Sgr.; fo daß alfo den geehrten Intereſſenten für die Chrome Leim Porto angerechnet wirb, 


Berlin. — 


— ————— — — u — einen en menge 
— — — 


